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Rarine-Denkſchriften.

Ja, wie haben ſich die Zeiten geändert! In jener Denk
ſchrift vom r 1867 iſt als etwas ganz Selbſtverſtändliches
angenommen, daß die Schlachtſchiffe die hohe See behaupten
und den Gegner dort angreifen müſſen. Das ſetzt natürlich
eine Schiffszahl voraus, annähernd derjenigen gleich, welche der
Gegner entwickeln kann. Nehmen wir nun an, wir wollten
heute um die Beherrſchung der Nord und Oſtſee gegen die
Flotten des Zweibundes kämpfen. Die Seemacht unſerer
Bundesgenoſſen wollen wir dabei ſo ungünſtig wie möglich in
Rechnung ſtellen daß e Frankreich nur ein Drittel ſeiner

Rußland nur ſeine Oſtſeeflotte gegen uns ver
wendet.

Die letztere beträgt 6 Panzerſchiffe (5 im Bau), 11 Küſten
Panzerſchiffe (1 im Bau), 10 Panzerkreuzer oder geſchützte
Kreuzer. Ein Drittel der hre öſiſchen Flotte beträgt 7 Panzerſchiffe (2 im Bau), 4 Kü en hangerſchiſfe- 10 Panzerkreuzer

oder geſchützte Kreuzer. Das wären zuſammen 13 Panzerſchiffe
(7 im Bau), 15 KüſtenPanzerſchiffe (im Bau), 20 Panzer-
kreuzer oder geſchützte Kreuzer. gegenüber beſitzt
die deutſche Flotte 9 Panzerſchiffe im Bau), 8KüſtenPanzerſchiffe und 7 geſdate Kreuzer (7 im Bau).

Von letzteren aber wird ſich mindeſtens die Hälfte bei Ausbruch
eines Krieges in fremden Gewäſſern befinden, während die
h über ſo viele Kreuzer verfügen, daß ſie, ohne
ihre fernen Flottenſtationen zu entblößen, jedem Panzerſchiffe
ein bis zwei Kreuzer beigeben können, was der oben genannten
a von Kreuzern entſpricht. Und ſchon wiſſen ja dieeitungen über neue grohe Marineforderungen zu berichten,

welche aus der Mitte der franzöſiſchen Kammer heraus
beantragt wurden. Was aber die Verwendung von Torpedo
booten unſerem Stolz aus der Aera der Küſtenvertheidigung

in der Seeſchlacht anbelangt, ſo ſind ſeit der fortſchreitenden
Vervollkommnung der Schnellfeuergeſchü die Anſichten überihren Nutzen ſehr ſkeptiſch geworden. Jm Uebrigen würden

auch an ihnen die Zweibundmächte uns ſehr erheblich über
legen ſein können.

Wir ſehen, wie weit wir davon entfernt ſind, an dasjenige
denken zu können, m der Prinz-Admiral und die Vertreter
des deutſchen Volkes im Jahre 1867 von der Flotte des Nord
deutſchen Bundes verlangten. Nun iſt es ja ein Hauptargu
ment der Marinegegner und kein unberechtigtes, wenn ſie
ſagen Was nützt uns das Bauen von Schiffen, unſere viel
reicheren Gegner werden uns darin doch immer übertrumpfen
können. Auch im Auslande hat dieſer Gedanke ſchon ſeinen
Ausdruck gefunden. So ſchrieb die „St. James Gazette“ am
7. März d. J. auf die Nachricht von den deutſchen Marine-
forderungen: „Wenn das die deutſchen Abſichten ſind, ſo
müſſen wir jede Mark mit einem Schilling beantworten.“ Und
wohlgefällig heißt es weiter: „Wenn ſie Pfunde bezahlen
können, ſo können wir Guineen ausgeben.“ (Eine Guinee iſt be
kanntlich 1 Schilling mehr als 1 Pfund.) Ja, das iſt ge
wiß richtig, aber können wir jetzt auch keine den erſten
Seemächten gleiche Flotte haben unſere Enkel werden
ſie, ſo Gott will, beſitzen ſo müſſen wir es doch zu
einer „des großen eutſchen Reiches würdigen“ und

„achtunggebietenden“ Marine bringen. Mit Stolz können
wir ſagen und unſere lieben Nachbarn wiſſen es auch
Was wir an Perſonal in der Marine beſitzen, das können ſie
uns ſo bald nicht nachmachen. Dieſe Güte des Perſonals wird
manche Ungleichheit in der Zahl ausgleichen können. Aber die
Ungleichheit darf nicht zu bedeutend ſein.

Vorläufig iſt unſere Flotte, um einen Ausſpruch des Prinzen
Adalbert zu gebrauchen, „zum Leben zu klein, zum Sterben zu
groß“. Sie muß ſich ſo auswachſen, daß kein Gegner ſie von
vornherein als quantitö négligeable behandeln darf, daß ſelbſt
das meerbeherrſchende England ein gewiſſes Unbehagen empfinden
muß bei dem Gedanken, mit uns in Zwiſtigkeiten zu gerathen,
daß unſere Bundesgenoſſenſchaft auch zur See ein begehrens-
werther Faktor wird in den v europäiſcher Diplo
maten. Wie viele Schiffe, welche Anforderungen an den
Staatsſäckel dies nun bedeutet, das werden wir der Beurtheilung
der zuſtändigen Stellen überlaſſen müſſen. Der Bedarf wird
abhängen von der Bauthätigkeit unſerer möglichen Gegner und
von der politiſchen Lage, gewiß aber nicht davon, daß wir uns auf
eine beſtimmte Schiffszahl einſchwören, welche die vorige Gene-
ration einmal als nothwendig erkannte. Denn das würde ja
ſein, als ob man ein in ſchnellem Wachsthum befindliches Kind
aus reiner Prinzipienreiterei zwingen wollte, dieſelbe Anzugs-
größe lange Jahre hindurch zu tragen. Freilich haben wir
vorläufig immer nur vom „Erſatz“ alter unbrauchbarer Schiffe
u reden. Noch auf Jahre hinaus werden wir unter denen jener Marineleitung zu leiden haben, welche einem
üſtenvertheidigungsſyſteme zweifelhafter Güte zu Liebe auf den

rechtzeitigen Bau moderner Panzerſchiffe und Kreuzer verzichtete.
Wogegen wir Laien uns aber mit aller Entſchiedenheit aus-
ſprechen möchten, iſt, daß aus der diesjährigen Denkſchrift mit
ihren bis 1903 ſtetig abnehmenden Bauraten etwa gefolgert
werden ſollte, unſere weitere Entwickelung als Seemacht werde
allmählich aufhören, je mehr wir uns wieder den Schiffs
zahlen von 1873 nähern. Dies war auch von der Marine
leitung nicht gemeint, die Rückkehr zu den Zahlen von 1873 ſoll
nur das Minimum der Forderungen bedeuten, aber beſonders
die Anlagen 5 und 6 der letzten Denkſchrift könnten doch in
der angeführten Weiſe mißdeutet werden. Wir ſind der An
ſicht, daß es bei Regierungsforderungen, welche die Sicherheit
und Wehrhaſtigkeit des Reiches betreffen, ein Sichbücken vor
herrſchenden Tagesmeinungen und ein vorſichtiges Verſchleiern
der eigenen Abſichten und Pläne nicht geben darf.

Die Denkſchrift von 1867 will die eigenen Küſtenverthei-
digungsſchiffe auch verwenden zum Angriff auf feindliche
Küſtenbefeſtigungen. Das war der Gedankengang des großen
Pitt, wenn er meinte „Ein defenſiver Seekrieg muß unwei-
gerlich zu einer Niederlage führen. Das war die Strategie,
welche England während der Napoleoniſchen Kriege vor einer
Jnvaſion bewahrte. Jn der Seeſchlacht, in dem an die
feindliche Küſte gerragenen Seekriege liegt die wahre Küſten
vertheidigung.

Es iſt mit Recht und am ſchlagendſten wohl von Wisli-
cenus in ſeinem trefflichen Buche Deutſchlands Seemacht“
darauf hingewieſen worden, welches Unheil die Denkſchrift von
1873 mit dem in ihr aufgeſtellten Lehrſatze angerichtet
hat, daß Deutſchland in einem großen Kriege die
Offenſivkraft ſtets ſeiner Landarmee überlaſſen müſſe.
Jm Kriege von 1870/71 iſt ja freilich die ganze

Vaterländiſche Kriegsandenken.
Vor Kurzem erwarb das Berliner Zeughaus van der

Sammlung Hamburgiſcher Alterthümer ein waffengeſchichtlich
und kunſtgewerblich gleich werthvolles altes Geſchütz. Hamburg
gab von zwei gleichen Stücken eins ab, um dafür althamburgiſche
Waffen und Fahnen einzutauſchen. Dazu hatte es ſich aber
noch etwas Beſonderes erbeten zwei vollſtändige Kriegsaus
rüſtungen, wie ſie 1870/71 von dem ruhmvollen hanſeatiſchen
Jnfanterieregiment Nr. 76 geführt worden waren.

Gegenſtände ſolcher Art zu ſammeln iſt eine Ne
Unſeres Wiſſens iſt es bisher nirgends geſchehen. Die große
Handelsſtadt trägt zum erſtenmale Sorge, ſich aus dem Kriege
Andenken zu ſichern, die ſie beſonders angehen. Aber mit dem
Wunſche nach jenen Stücken, die die ſelbſtbewußten Hanſeaten
in der gewaltigen Zeit getragen haben und die Pae gar nicht
mehr ſo leicht zu beſchaffen waren, hat die freie Stadt ein
nachahmenswerthes Beiſpiel gegeben.

Jn dem letzten Vierteljahrhundert iſt eine Unzahl von
Muſeen in Deutſchland entſtanden, viel zu viel für die all
meine Aufnahmefähigkeit und vielfach auch von geringem Werthe,
denn es giebt genug gute Sachen, um alle zu faten, und ob

ſie in
gehört und

idenſchaft geleſen

wovon
u Hauſe mit

haben, das ſind die volks-
thümlichſien Sachen, die es geben kann. Ein r
im Zeughaus zu Berlin, dem volksthümlichſten aller Muſeen,
kann das zeigen. Dort finden ſich vor den alten Andenken

hlloſe Beſucher zuſammen. Sie ſino fremd, doch derSang ihr Wiſſen, ihre Gedanken und ihre Erinnerungen aus

zutauſchen, führt ſie zuſammen. Nicht leicht bietet ſich dem Be
obachter anderweit ein ähnliches Bild dieſe Gegenſtände ſprechen
zum Gemüth des Volkes.

Wunderbar, daß dem bisher faſt nirgends Rechnung ge
tragen worden iſt. Wenige Hauptſtädte ausgenommen, hat
unſer Volk in dieſen fünfundzwanzig Jahren in öffentlichen
Sammlungen nichts von Erinnerungsſtücken von 1870 geſehen.
Unſere Kinder, denen die vaterländiſche Geſchichte das Liebſte
und Theuerſte iſt und ſein ſoll, müſſen darauf verzichten, währendihrer Lernzeit auch etwas Lebendiges aus jenen Jeiten zu ſehen

eine Waffe, eine Uniform oder dergleichen. Frage man nur unſere
trefflichen jungen Schulmeiſter, wie ſie das bedauern! Erſt beim Vor
trag über alte Geſchichte finden ſich zur Ergänzung überall die alten
Gipſe, ja vielleicht ſogar eine römiſche Fibula oder gar ein
Stückchen Holz vom römiſchen Brückenbau über den Rhein.
Während zerſetzende Kräfte aller Art mit Gewalt und Ueber
redung großen Vokskreiſen ihre nationalen Güter zu nehmen

und Geld hergerichteten Muſeen wenig oder nichts geboten,
was feinem nationalen Gefühl, ſeiner Vaterlandsfreude und
ſeiner kriegeriſchen Tugend die Nahrung böte, die es unwill
kürlich verlangt, weil ſie ihm ſo nöthig iſt.

Der Gegenſtand kann hier nicht erſchöpft werden, wir
wollen aber mahnen, daß nach dem Vorgange Hamburgs auch
anderwärts die Andenken aus dem letzten Kriege geſammelt
werden möchten. Nicht um unſerem friedlich arbeitenden Volke
kriegeriſche Liebhabereien einzuflößen das wäre ein überflüſſiges
Bemühen. Doch die Erinnerung an jene große Zeit muß unter
allen Umſtänden mehr als bisher gepflegt werden, und dafür
giebt es kein beſſeres Mittel, als lebendig wirkende Andenken.
Vieles iſt ſchon verſchwunden, aber das Nöthigſte und Beſte
ließe ſich noch zuſammenfinden. Uebrigens hat die Nation auch
die Pflicht, jene Dinge der Nachwelt zu erhalten, denn ſie bleiben,
treu gepflegt, die beſten Grundlagen für die nationale Er
innerung und für jede zukünftige poetiſche oder künſtleriſche
Verklärung jener Zei ge man nur einen Künſtler, wie
viel mehr werth ihm eine alte Uniform iſt als das beſte Bild
oder gar eine ibung! Alles aber, was Poeſie und

bisher zur Verherrlichung des großen Einigungs-Kunſt
kriegs geleiſtet haben, reicht nicht entfernt an die damaligen

ſuchen, wird dem deutſchen Volke in all den mit ſo viel Fleiß

Halle a. S., Freitag 9. April 1897. Berliner Buregu:
Berlin W. Beruvurgerſtraſte

Arbeit von dieſer allein geleln worden. Wir hatten eben
keine nennenswerthe Flotte. elchen Einfluß aber damals eine
ſtarke deutſche Seemacht hätte ausüben können, das hat der
franzöſiſche Admiral Réveilliöre treffend geſchlidert: „Man
darf nicht vergeſſen, daß Frankreich 1871 nur dank ſeiner freien
Bewegung auf dem Meere ſeimen Widerſtand verlängern und
dadurch zwar nicht ſein Gebiet, aber doch ſeine Ehre retten
konnte. Da es durch ſeine Küſten mit der ganzen Erde in
Verbindung ſtand, fand es im Meere eine unerſchöpfliche Lebens-
quelle.“ (Man denke nur an die Waffeneinfuhr aus England.)
„Jn der ſchwierigen Lage eines Menſchen, deſſen eine
Lunge nicht arbeitet, athmete es mit der andern. So
konnte es leben bis zu dem Tage, wo der Deutſche ihm das
Herz erdrückte. Wenn die Deutſchen Herren des Meeres ge
weſen wären, ſo würde Frankreich, wie in einen Schraubſtock
e lnſen, ſchon viel früher an Erſtarrung umgekommen

ein.“
Seit 1871 hat unſer überſeeiſcher Handel ſich ſo entwickelt,

daß wir Wettbewerber von Staaten geworden ſind, denen wir
mit unſerer Landmacht gar nicht beikommen können. Die Ent
ſcheidung in Kämpfen mit allen Völkern, die nicht unſere Nach
barn ſind, wird aber weſentlich von der Seemacht abhängen.
Und wie leicht eine große Handelsmacht in Differenzen mit
W Staaten kommen kann, wird dadurch bewieſen, daß wir
eit 1871 ſchon ſehr nahe am Ausbruch eines Krieges mit

folgenden Staaten ſtanden mit der Türkei 1876, mit Braſilien
1878 und 1893, mit China 1892, mit Spanien 1885, mit
Marokko 1895 und mit England 1896.

Deutſches Reich.
Kontreadmiral Tirpitz wird ſeinen Dienſt als Stell

u des Staatsſekretärs Hollmann erſt am 1. Oktober
antreten.

Herr de Grahl, der frühere Hofberichterſtatter des
offiziöſen Wolff'ſchen Bureaus, hat eine etwas merkwürdige
Vergangenheit hinter ſich. Er ſteht in den Tuillerienpapieren
verſchiedentlich verzeichnet und zwar als öſterreichiſcher Offizier
im Jahre 1862 unterbreitet er Napoleon U. ein Buch über eine
mit Schießbaumwolle zu ladende Kanone im folgenden Jahre
im März fleht er den Kaiſer um eine Unterſtützung
von 4000 Fr. an; im November wiederholt er die Bitte um
Unterſtützung und erinnert daran, daß ſein Vater Ritter der
Ehrenlegion geweſen ſei und die Medaille von St. Helena be
ſeſſen habe. „Unter Bedauern abſchlägiger Beſcheid“ verzeichnet
die deutſche Bearbeitung der Tuillerienpapiere. Später tauchte
Herr Otto de Grahl in Jnſterburg auf, wo er die offiziöſe
„Preuß. Litth. Ztg.“ redigirte. Dann ging er nach Königs-
berg i. Pr. und übernahm die Leitung der „Oſtpreuß. Ztg.“,
die konſervativ und offiziös war. Jn dieſer Stellung ſchrieb
Herr Otto de Grahl Briefe um Unterſtützung an hervor-
ragende konſervative Parteiführer der Provinz. Das war
in der Kulturkampfzeit. Er theilte mit, daß die Re-
gierung gegen ihn mißtrauiſch ſei und ihm die
Weihnachtsgabe von 200 Thalern vorenthalten wolle. Werde
er nur von der Partei ſo geſtellt, daß er auf den Zuſchuß von
der Regierung nicht angewieſen ſei, ſo werde er dem Miniſterium
ſchon zeigen, was eine Harke iſt. Dieſer Brief iſt dazumal

Thaten hinan. Die Kunſt iſt dem deutſchen Volke hierin noch
ſo gut wie Alles ſchuldig geblieben. Das wäre zu verwundern,
wenn nicht die Erfahrung lehrte, wie langſam und tief unſer
Volk große Eindrücke verarbeitet. Auch die Thaten Friedrichs
des Großen haben erſt hundert Jahre ſpäter durch Menzel ihre
künſtleriſche Darſtellung gefunden. Es iſt bekannt, wie eifrig
Menjel die Uniformen und andere Ueberbleibſel
aus jener Zeit verwendet hat. Aber ſelbſt heute noch
finden ſich zum Beiſpiel in der Mark Branden-
burg, abgeſehen von Berlin, mehr Andenken an die Zeit des
alten Fritz, als an den Krieg von 1870. Wie ſollen aber unſere
Künſtler einſt den Todesritt der Reitergeſchwader von Mars la
Tour und ſo manche andere Heldenthaten darſtellen, wenn von
jenen Regimentern keine Uniformen mehr vorhanden ſind

Jede Stadt ſollte bemüht ſein, eine kleine Samm-
lung von Andenken an die Kriegszeit zuſammenzubringen,
Andenken die zu der Bürgerſchaft und Garniſon in
Beziehung ſtehen. Mit Hilfe der Regimenter würde das billig
zu machen ſein, denn nirgends ſonſt ſind die Sachen zu finden,
als dort, wo manches in alten Beſtänden übrig geblieben iſt
und Fehlendes noch genau wieder hergeſtellt werden könnte.
Auch die höchſten Militärbehörden würden aus den Dispoſitions-
beſtänden des Berliner Zeughauſes und der Waffendepots gewiß
helfen, ſoweit es möglich iſt. Zu dieſem feldmäßigen Theil
aber werden ſich aus den Bürgerfamilien die Andenken an be-
ſondere Vorgänge, an die Feldpoſt, an die Verwundetenpflege,
an einzelne Soldaten, Bürger und Beamte bis hinauf zu den
Führern und ſelbſt zu den hehren Geſtalten des Kaiſers und
ſeines Kanzlers geſellen, ſodaß bei richtiger Leitung ſelbſt in
kleinern Orten leicht zu viel zuſammenkommen könnte, und man
zur Selbſtbeſchränkung würde rathen müſſen. Denn der
o aller lebendigen Sammlungen iſt das Ueberwuchern des
Mittelguts.

Und alle dieſe Gegenſtände müßten in die zugänglichſten
Räume gebracht werden, mitten hinein ins Leben in den
Rathsſaal, auf die Rathhausdiele, in die Aula, in das Turn
und Schützenhaus, ja ſogar, wie früher, in die Kirche. Der
belebteſte Platz iſt der beſte, und ein verſtändiger, warmherziger
Lehrer mit ſeinen Jungen wäre der beſte Hüter des kleinen
Gemeindeſchatzes. Uebrigens macht die Erhaltung keine Mühe;
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photographiſch vervielfältigt und der Text im „Bürger und
Bauernfreund“ veröffentlicht worden. Vr ctwa einem Jahr
a erſchien Herr Otto de Grahl in Berlin und wurde Vor
itzender eines antiſemitiſchen Vereins „Bismarck“. Wie er
m oder gar Hofrath geworden iſt, wiſſen wir
nicht. Aber nach den Erfahrungen mit dem Zarentrinkſpruch
und dem Kaiſerglückwunſch wird man hoffen dürfen, daß fortan
die Preſſe mit Nachrichten verſchont werde, die von keinem zu
verläſſigeren Gewährsmann als Herrn Hofrath Otto de Grahl
vertreten werden.

Wir haben kürzlich gemeldet, daß betreffs der Karrenz-
eit für die Unfallverſicherung ein Einverſtändniß zwiſchen
en Mehrheitsparteien des Reichstages und der Regierung (4

und 13 Wochen) nicht erzielt iſt. Eine weitere vertrauliche Be
ſprechung am geſtrigen Tage iſt gleichfalls ergebnißlos ver
laufen. Jn maßgebenden Kreiſen des Reichstags zweifelt man
nach dieſen Erfahrungen daran, daß ſich nach Oſtern ein Ein
verſtändniß in dieſer Angelegenheit wird erzielen laſſen, wenn
die Reichsregierung ſich nicht g“ größeren Zugeſtändniſſen bereit
findet. Iſt dies nicht der Fall, ſo ſind die Ausſichten für ein
Zuſtandekommen der Vorlage recht gering.

Dem „Hamb. Koreſp.“ wird aus Berlin gemeldet:
„Jn Bundesrathskreiſen nimmt man an, daß eine Ent-

ſcheidung über die vom Reichstag neuerdings zum Jeſuiten-
geſetz eingenommene Stellung nicht allzubald werde herbeigeführt
werden. Bevor die Sache an das Bundesrathsplenum gelangt,
werden Verhandlungen zwiſchen den verdündeten Regierungen unter
einander ſtattfinden.

Die einzige „Verhandlung“ zwiſchen den verbündeten
Regierungen könnte doch nur die abermalige Feſtſtellung der
Thatſache ſein, daß über dieſen Gegenſtand überhaupt nicht zu
verhandeln iſt.

Eine freiſinnige „Parade“. Die Freiſinnigen Sachſens
wollten kürzlich, gleich den Konſervativen, ebenfalls ihre „Parade“
in Dresden haben. Allein obwohl der neueſte und vielſeitigſte
ReiſeRedner, Herr Rektor Kopſch aus Berlin, M. d. R., einen
Vortrag angekündigt hatte, und obwohl außerdem Alles ge
ſchehen war, um Zuhörer heranzulocken, fanden ſich im Ganzen

einſchließlich einiger Neugieriger aus anderen Parteien
kaum 150 Perſonen ein, die ſich entſetzlich langweilten. Wie
der Vortragende Herr Kopſch hatte „abgeſagt“ erklärte,
war die freiſinnige Verſammlung dazu beſtimmt geweſen, auf
die letzte glänzende konſervative Verſammlung eine gehörige
Antwort zu geben; allein guch der Redner ſelbſt mußte zuge
ſtehen, daß es mit dieſer Antwort „Eſſig“ war; denn „ſeiderhabe das Bürgerthum ſich ferngehalten“. Dieſe Parade der
Wortführer des „Bürgerthums“ war alſo wirklich ſehenswerth.

Ein Aufſatz im Deutſchen Wochenblatte ſucht
die Frage zu beantworten, was die Volksſchule gegen den
Umſturz thun könne. Der Verfaſſer faßt ſeine Ausführungen
in das Urtheil zuſammen

„Die ſtrenge Zucht, welche in der Schule gehandhabt wird, iſt
nutzlos verſchwendet, wenn das Leben außerhalb des Bereichs der
Schule der Jugend keine gebührenden Schranken ſetzt, wenn es
beſonders die ehrfurchtsvolle Scheu der Jugend vor Erwachſenen
nicht kennt. Das Autoritätsgefühl, beſonders bei unreifen Menſchen,
iſt der beſte Damm gegen den Umſturz. Die Volksſchule kann
dies Gefühl pflegen und ſie pflegt es, ſie kann überhaupt
nicht anders. Sie kann das aker nur im Bereiche
ihres unbegrenzten Einfluſſes bei der ſchulpflichtigen Jugend.
Darüber hat eine weiſe Staatsregierung die nöthigen Vorkehrungen
zu treffen. Der Zweck dieſer Zeilen iſt erreicht, wenn einſichtige
und maßgebende Männer durch ſie veranlaßt werden, darüber nach
udenken, wie bei den gegenwärtigen Verhältniſſen, wo der Ver-ehr die Menſchen aller Landſchaften und Stämme durcheinander

geworfen hat, wo nicht nur die Zucht der Schule, ſondern auch
oft die Zucht des Vaterhauſes mit dem Austritt aus der Schule
aufhört, wie da der Entartung der Jugend, die ſonſt der auf
materiellen Erwerb und Genuß gerichteten Zeitſtrömung völlig
preisgegeben iſt, wirkſamer als bisher geſteuert werde.“

Zu dem „Weltfeiertags“-Lärm, den die ſozialdemo
kratiſche Preſſe wie üblich auch jetzt wieder vor dem 1. Mai
verübt, äußert das „L. T.“:

„Und ins Waſſer fällt der „Feiertag“ auch diesmal. Der
„Vorwärts“ ſchreibt „Die deutſche Arbeiterſchaft feiert den 1. Mai
genau ſo, wie ſie ihn feiern will.“ Das iſt an ſich nicht unrichtig.
Aber der „Vorwärts “will glauben machen, die deutſche Arbeiter
ſchaft ſei identiſch mit der deutſchen Sozialdemokratie, und dieſe
feiert den 1. Mai nicht wie ſie will, ſie muß ihn feiern, wie ſie
gegenüber der wirthſchaftlichen Geſchloſſenheit des Bürgerthums
kann. Dieſe der Umſturzpartei geſetzte unüberſteigliche Schranke
könnte bei geringerer Zerfahrenheit, als ſie im Bürgerthum herrſcht,
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ſelbſt die Mottengefahr iſt für Uniformen bei den heutigen Hilfs-
mitteln nicht mehr ſchlimm. So könnte Alles ohne koſtſpielige
Bauten, ohne Beamte und ohne Schematismus gemacht werden.

Und wie in den Städten, ſo müßte es auch auf dem
Lande ſein, in den Hausmuſeen des hohen Adels, wie auf
den Sitzen der alten und neuen Geſchlechter, die den Königen
und Fürſten ſo viele geliefert haben. Wo ſind die
Uniformen geblieben, die die Familienangehörigen damals als
Offiziere und Freiwillige getragen haben? Sie müßten die An-
denken in den Städten ergänzen.

Größeres aber ſollten ganze Provin zen ſchaffen. Dort
werden ja vielfach die alten Baudenkmäler wieder her
und oft wird die Frage gehört, wie jene Bauwerke durch Nutz
barmachung gegen neuen Verfall geſchützt werden ſollen. Die
Provinzen mögen ihre Sammlungen hineinlegen, die das
ganze Armeekorps umfaſſen. Von größtem Werth
wären ſie in den Grenzprovinzen, wo das Deutſchthum
mit andern Nationalitäten zu kämpfen hat. Einem Preußen
polniſcher Abkunft würden ſolche Erinnerungszeichen an den
großen Krieg, den er tapfer mitgekämpft hat, eine eindringliche,
zum Herzen gehende Sprache reden, gegen die nichts aufkommt.
Des Königs Rock getragen zu haben, darauf ſind Alle ſtolz, und
nun gar im großen Kriege! Jn den Grenzlanden muß vor
allem für gute preußiſche Tradition geſorgt werden, und dazu
ſind ſichtbare Zeichen nöthig.

Soll das Alles aber wirklich volksthümlich werden, ſo muß
es vom Volke ſelbſt ausgehen, nicht von ſtaatlichen
Behörden. Was Einzelne und Gemeinden ſchaffen, daran hängen
alle mit beſonderer Liebe und ſorgen für ſeine Fortentwicklung.Daß die Behörden mithelfen würden, iſt wohl ſelbſwerſiandlich

Ein patriotiſcher Feſttag, der hundertjährige Geburtstag
Kaiſer Wilhelms I., iſt würdig begangen worden. Um über
den Tagesjubel hinaus ein ſichtbares Andenken an dieſen Tag
zu ſchaffen, ſollte man aus dieſem Anlaß überall in deutſchen
Landen zur Sammlung vaterländiſcher Andenken aus
der Zeit von 1870 ſchreiten. Den Stadt- und Schul-
behörden, den Turnern, Schützen und Sängern,
ſowie endlich dem ſchönſten aller Vereine, dem
deutſchen Kriegerverein, ſei dieſe Sache ein-
rin dung ans Herz gelegt!

erlin. E. v. Ubiſch..-«C

ein Sammelpunkt für die Kämpfer zur Abwehr der politiſchen
Ausbreitung der Soziaidemokratie werden.

Jn der Angelegenheit der Verhaftung einer Anzahl ſozial
demokratiſcher Parteimitglicder in Berlin meldet der „Vorwärts“,
daß im Laufe des geſtrigen Tages weitere fünf Perſonen in Unter
ſuchungshaft genommen worden ſind. Mehrere in derfelben Sache
Jnhaftirte wurden dald wieder entlaſſen

Deutſchland, und Holland haben Einſpruch
egen die ameritaniſche Tarifvorlage erhoben andere Ein
prüche werden erwartet. Deutſchland ſoll Wiedervergeltungs

maßnahmen in Ausſicht geſtellt haben.
Der Tabakverbrauch in Dentſchland hat während

der letzten zehn Jahre außerordentlich zugenommen. Seitens
der deutſchen Tabakinduſtrie wurden an Rohtabak verarbeitet

wenn man die jährlich zur Verzollung gelangten Mengen
ausländiſchen Rohtabaks und die verſteuerten Mengen inländiſchen
Rohtabaks zuſammenſtellt im Jahre 1895/96 82 890 Tonnen
gegen nur 61 560 To. im Jahre 1885/86. Jn den fünf Jahren
1886/87 bis 1890/91 betrug die verarbeitete Menge 353 630 To.
in den fünf Jahren 1891/92 bis 1895/96 dagegen 387 330 To.
Bemerkenswerth iſt dabei die fortgeſetzte und regelmäßige Zu
nahme im Verbrauch von ausländiſchem Tabak. Von dem Ge-
ſammtverbrauch der deutſchen Tabakinduſtrie an Rohtabak ent
fallen nämlich

auf ausländiſchen auf inländiſchen
Rohtabak Rohtabak

1866/87. 653 t. 37 pCt.188788. 638 371658/89 464 361669/90 64 861690/91 65 35I891 68 g516893/983 65 351693/94 65 351694/99 66 341895/90 67 88Der Verbrauch von ausländiſchem Tabak iſt ſomit jetzt
e in Deutſchland doppelt ſo groß, als der von Jnlands-
abak.

Zu den griechiſch-türkiſchen Wirren.
Die intereſſanteſte Nachricht, welche bezüglich der kretiſchen

Frage vorliegt, iſt die bereits mitgetheilte Beſtätigung, daßFrankreich doch noch Truppen nach Kreta ſendet die Republik iſt

alſo wieder auf die gleiche Linie mit der ruſſiſchen Orient-
politik eingeſchwenkt. Sonſt liegt an poſitiven Meldungen nicht
viel vor. Engliſche Blätter wiſſen zu berichten, daß der Miniſter
rath in Athenbeſchloſſenhabe, die Räumung von Kreta grund-
ſätzlich zuzugeſtehen unter der Vorausſetzung, daß die Mächte
den vorherigen Abzug der türkiſchen Truppen und die Beruhi-
gung der Jnſel garantirten. Beſtätigt ſich das, ſo würde das
a immerhin ein Angebot und ein Sag des Entgegenkommens
ein, über das ſich reden ließe. „Daily Chronicle“ weiß natür
lich wieder etwas Beſonderes zu melden: ſein atheniſcher Be
richterſtatter hört, daß den Kretern geſtattet werden ſolle, ihren
Herrſcher ſelbſt zu wählen damit werde Griechenland ſofort
einverſtanden ſein. Das letztere iſt ſehr wahrſcheinlich, das
letztere unwahrſcheinlich.

Die „N. Fr. Pr.“ meldet aus Lariſſa, die griech iſche
Armee fei trotz ihrer numeriſchen Minderheit ſtrategiſch der
türkiſchen Poſition überlegen. Wegen der durch Schnee und
Waſſer unpaſſirbaren Wege dürfte die Kriegserklärung über die
Mitte des Monats hinausgeſchoben werden.

Jetzt erſt wird bekannt, daß bereits vor einer Woche die
Großmächte die Türkei aufgefordert haben, ihre Truppen von
der theſſaliſchen Grenze zurückzuziehen, widrigenfalls eine
Blockade der türkiſchen Häfen angedroht wurde; die Pforte
hätte aber glatt abgelehnt. Jn türkiſchen Regierungskreiſen
herrſche nachgerade eine ſteigende Erbitterung gegen die Groß-
mächte, deren zögernde Politik die täglich wechſelnde Situation
verſchlimmerte.

Nachſtehend die letzteingegangenen Drahtungen:
Wien, 9. April. Es heißt hier, daß drei Schiffe der

Kriegsmarine in die griechiſchen und türkiſchen Gewäſſer ge
ſendet werden zur Verſtärkung der dortigen öſterreichiſchen Eskadron.
Es ſind dies die drei Torpedokreuzer „Leopard“, „Trabant“ und
„Komet“, der erſtere mit zwei mittleren und zehn Schnellfeuer-
Geſchützen, der zweite mit zehn, der dritte mit neun Schnellfeuer-
Geſchützen.

Athen, 9. April. Die der beidenletzten Jahr gänge der Reſerve 1885 und 1886 iſt jetzt end
giltig beſchloſſen. Das ſtehende Heer iſt dadurch um 20 000 Mann
vermehrt. Eine fieberhafte Thätigkeit zur Vorbereitung der Ein
kleidung wird entfaltet, wozu ſchon Gelder hinterlegt ſind. Der
Marineminiſter beauftragte die Fachmänner mit der Prüfung der
Befeſtigungswerke des Piräus.

Kanea (Kreta), 8. April. Heute kamen hier weitere
125 Schottländer an, die fich auf dem Quai in Front aufſtellten.
Mit dem gleichen Transportſchiff gehen die reſtlichen 475 Mann
heute Abend nach Kandia ab. Auf Akrotiri erbauen die Chriſten
Steinſchanzen und haben ihre Linien bis auf ca. 400 Schritt an
die türkiſchen Vorpoſten vorgeſchoben. Bis jetzt verhalten ſich dort
die türkiſchen Truppen ruhig ſollten jedoch die Chriſten zu weit
vorrücken, wird das Feuer eröffnet werden.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Nun iſt auch das Abgeordnetenhaus dem Reichstag seſgla
und hat ſeine Sitzungen bis zum 27. April unterbrochen. Nur
Petitionen ſtanden auf der Tagesordnung. Das Haus war
nur ſchwach beſetzt. Jn Rückſicht darauf wurde gleich die erſte
Petition betr. die Reviſion des Geſetzes über die Vermögens-
verwaltung in den katholiſchen Kirchengemeinden von der Tages
ordnung abgeſetzt, dasſelbe geſchah mit mehreren Petitionen be
treffend die Ertheilung des Religionsunterichts an Diſſidenten-
kinder, die Befreiung der Kinder von Mitgliedern freireligiöſer
Gemeinden und dem konfeſſionellen Religionsunterricht in derVolksſchule betr. die Abgabe Prototolariſger Erklärungen über

die Ertheilung des Religionsunterrichts an Kindern aus Miſch
ehen. Die erledigten Petitionen waren durchweg ohne allge
meineres Jntereſſe. Auf der Tagesordnung der erſten nachden Ferien ſtattfindenden Sitzung ſeht der Antrag Hoensbroech

und Gen. betreffend die Aufhebung der Zollkredite bei der Ein
fuhr von Getreide.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Rachdrud wnſerer OriginalKorreſpondenzen R nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

d. Merſeburg 8. April. (Der land wirthſchaftliche
Kreisverein erſeburg) hielt am demVorſitze des Herrn Grafen Hohent hal Dölkau eine Verſammlun
ab, in welcher der Direktor der kgl. ſächſ. Landesanſtalt Hoheneck,
Herr Raßmus, einen Vortrag hielt über die Wohlfahrts

Stenda
ſeit Jahrzehnten

flege für die Landbevölkerung. An denſelben ſchloſich lige ſehr intereſſante Diskuſſion, in welcher der Herr Vorfitzend

ausführte, daß der Zug der Landbevölkerung nach den Städten ſich
ſchwerlich werde aufhalten laſſen, zumal es der Landwirthſchaft zur
Zeit unmöglich ſei, erhebliche Opfer zu bringen. Was man indeß
u thun im Stande ſei, um die ländlichen Arbeiter zum
leiben zu bewegen, das müſſe man ohne Beſinnen

thun, und zu ſolchen Mitteln rechne er beiſpielsweiſe die Verabfolgung
von Naturallöhnen, die Herſtellung ausreichender Wohnräume, die
Erbauung von Schweine und Ziegenſtällen und die Einrichtung
von Schweineverſicherungen, die Anlegung von Sparkaſſen ohne
Lohnabzug, die Gründung von Fortbildungsſchulen, die Fürſorge
für eine gute Unterhaltung und vor Allem einen freundlichen, theil
nahmsvoüen Verkehr mit den Leuten. Die nächſte Verſammlung
des Vereins wird am Mittwoch, den 9. Juni, in Lauchſtädt
ſtattfinden.

Mücheln 8. April. (Jubiläum.) Der Oekonomie-
Inſpektor Bläſche auf dem Helldorff ſchen Rittergute Gröſt feierte
am Sonntag ſeine 25 jährige Thätigkeit auf dem Gute durch ein Feſt,
bei dem ihm von der Herrſchaft, von Freunden und Mitarbeitern, wie
von der Gemeinde zahlreiche Wünſche und Geſchenke dargebracht
wurden. Bei dieſem Feſte wurden auch die beiden älteſten Guts
arbeiter, der ſeit 40 Jahren dort thätige Arbeiter Louis Göltzſch
und der Schäfer Moritz Ku mit 30 jähr. Dienſtzeit, von Herrn
Baron von Helldorff durch Geſchenke für ihre Treue belohnt.

-N Naumburg, 9. April. (Jhre diamanteneHochzeit)
begehen am heutigen Tage die Arbeiter Hart degen'ſchen Eheleute,
die jetzt im Hoſpital am Wilhelmsplatz wohnen. Es iſt das Sritte
Mal in dieſem Jahrhundert, daß in unſerer Stadt ein ſo ſeltenes
Familienfeſt gefeiert werden kann.

—8 Sangerhanuſen, 8. April. (Gymnaſium.) Das ſechs
undzwanzigſte Programm des Gymnaſiums zu Sangerhauſen enthält
die das Schuljahr 1896,/97 betreffenden Nachrichten des Direktors
Prof. Dr. Dannehl. Die Anſtalt hatte am 1. Februar 196 eine
Schülerzahl von 161, am 1. Februar 1897 eine ſolche von 167. Von
dieſen waren 161 evangeliſcher, 3 katholiſcher Konfeſſion, 3 moſaiſchen
Glaubens, 102 Einheimiſche, 59 Auswärtige, 6 Ausländer. Das
Zeugniß für den einfährigen Dienſt haben Oſtern 1897 10 Schüler

x Abiturienten hatte das Inſtitut Michaelis 1896 3, Oſtern

4 Kelbra, 8. April. (Stadtſparkaſſe.) Die Einlagen
betrugen bei der hieſigen getan Sparkaſſe am Schluſſe des Jahres
1895 1 253 892 Mk. 69 Pf. Jm Jahre 1896 kamen hierzu an
Zinſen, welche nicht abgehoben wurden und an Neueinlagen zuſammen
337 983 Mk. 34 Pf., ſodaß Ende 1896 ein Geſammtbeſtand von
1591 876 Mk. 3 Pf. vorhanden war. Der Reſervefonds hat ſich auf
124 815 Mk. 86 Pf. erhöht. Da derſelbe 1895 116 898 Mk. 35 Pf.
betrug, iſt ein Geſchäftsgewinn von 7917 Mk. 51 Pf. vorhanden.
Der Zuwachs zum Reſervefonds belief ſich durchſchnittlich auf
12 000 Mk. pro Jahr. Der Ausfall im Jahre 1896 iſt darauf
zurückzuführen, daß die Staatsſchuldſcheine am Ende des Jahres
1896 mit einem weſentlich niedrigeren Kurswerth eingeſetzt werden
mußten, als das 1895 geſchehen konnte.

D. Mühlhauſen, 8. April. (Bahnbau.) Vorausfichtlich
wird die Eröffnung des Betriebes der Bahn Mühlhauſen-Ebelebenam 1. Mai 1897 ſtattfinden können.

Sachſa, 8. April. (Anderweite Feſtſetzung des
Etats.) Der Regierungspräſident zu Erfurt hat dem neuen Etats-
Entwurfe für die hieſige Stadt, in welchem die Gemeindeſteuer für
die Steuerpflichtigen mit Einkommen unier 900 Mk. mit 100 Proz,
die Staatseinkommenſteuer aber mit nur 30 Proz. eingeſtellt war, die
Genehmigung verſagt. Den durch eine gleichmäßige Belaſtung im
Etat entſtehenden Fehlbetrag will man dadurch ergänzen, daß ein
gleichmäßiger Zuſchlag (für Einkommen und Gemeindeſteuer) von
45 Proz. künftig erhoben wird.

Staßfurt, 8. April. (Seine goldene Hoch zeit) be
ging hierſelbſt das Korbmachermeiſter Fr. Strobach'ſche Ehepaar in
roßer Rüſtigkeit. Der Kaiſer hatte die Ehejubiläumsmedaoille, dieSt Johannisgemeinde eine prächtige Jubiläumsbibel geſtiftet.

—8 Thale a. H., 8. April. (Das Bodethal) wird auf
der Strecke von der Teufelsbrücke bis Tieſeburg vom 10. April d. J.
ab dem Verkehr wieder geöffnet ſein.

Quedlinburg, 8. April. (Der diesjährige Jahres-
bericht des hieſigen königlichen Gymnaſiums)
weiſt in den vom Direktor Dr.. Dihle bearbeiteten Schulnachrichten
nach, daß die Anſtalt am 1. Februar d. Js. von 193 Schülern,
darunter 134 einheimiſchen, 46 auswärtigen und 13 Ausländern be
ſucht worden iſt. Die Vorſchule zählte am genannten Tage
59 Schüler.

Halberſtadt, 8. April. (Petition gegen den
Neubau einer Kirche.) Bei den Mitgliedern der hieſigen
evangeliſchen St. Johannisgemeinde geht gegenwärtig eine
Petition an den Gemeinderath und die Gemeindevertretung herum,
in der im Intereſſe der Gemeinde erſucht wird, den Beſchluß betreffs

rwerbung eines Grundſtückes an der verlängerten
Kaiſerſtraße behufs ſpäterer Vornahme eines Pfarr- oder Kirchen
baues daſelbſt wieder aufheben zu wollen. Jn
der Begründung wird ausgeführt, daß eine Zwangs
lage der Gemeinde hinſichtlich dieſer Erwerbung weder gegenwärtig
vorliege, noch in nächſter Zeit eine ſolche zu erwarten ſei, zumal eine
zweite Pfarrerwohnung und Lokale zu ſonſtigen kirchlichen Zwecken
durch Umbau auf den bereits vorhandenen Grundſtücken der Ge
meinde hergeſtellt werden können. Sodann würden die jetzt vor
handenen, 4 die Dauer unyhaltbaren Parochialverhältniſſe auf un
abſehbare Zeit feſtgelegt werden. Ferner würde durch die Aus-
führung des Projektes der Gemeinde eine Baulaſt von jetzt noch
gar nicht berechenbarem Umfange auferlegt, die als ſehr drückend
empfunden werden würde. Außerdem würde der Bau einer zweiten
Kirche die ſpätere Theilung der Gemeinde zur ſicheren Folge haben.
Die Aufhebung des Beſchluſſes rechtfertige ſich um ſo mehr, da er
ohne jede vorherige Kenntniß der Gemeindeglieder ſtattgefunden.

X Oſchersleben, 8. April. (Ueber die Brünigſche
Mordſache in Badersleben) bringt das „Oſch. Krsbl.“
eine Notiz, deren Jnhalt der jüngſt mitgetheilten Meldung des
Kriminalkommiſſars a. D. Grützmacher, den das bekannte Detektiv
Bureau „Greif“ in Berlin zur Aufklärung ver dunkeln Angelegenheit
nach Badersleben geſandt hatte, direkt gegenüberſteht. Danach hat
der längere Aufenthalt des genannten Mannes in dem Orte auch
nicht das Mindeſte genützt, im Gegentheil ſeien die Kombinationen
Grützmachers, die auf eine Entlaſtung des als der Mordthat ver
dächtig in Nwiceſhgngehebe befindlichen Landwirthes Heinr.
Brünig hinauslaufen, in keiner Weiſe ſtichhaltig. Vielmehr ſei als
ſtehend zu betrachten, daß die fortgeſetzten gerichtlichen Unterſuchungen
die Lage Brünigs immer ungünſtiger geſtalket haben. In der nächſten
o ddrerichtsperiode wird die traurige Angelegenheit zur Verhandlung
ommen.

D Nenhaldensleben, 8. April. (Das hieſige im
25. Jahre ſtehende Gymnaſium), an dem außer dem
Direktor Dr. Wegner 3 Profeſſoren, 4 Oberlehrer, ein wiſſenſchaft
licher Hülfslehrer, ein Gymnaſiallehrer und zwei techniſche Lehrer
thätig ſind, wurde am 1. Februar d. J. von 195 Schülern (91 ein-
heimiſchen, 92 auswärtigen und 12 ausländiſchen) beſucht.

Drewitz bei Loburg, 8. April. (Kircheneinweihun g.)
Bekanntlich wurde die Pfarre und Kirche von dem auf dem mili
täriſchen Uebungsplatze liegenden und eingegangenen Dorfe Gloine
hierher verlegt. Der Militärfiskus übernahm da unſer Dorf eine
eigene Kirche und Pfarre noch nicht hatte den Neubau hierſelbſt
und ließ ihn durch den Baumeiſter Schwenke vom Uebungsplatze leiten.
Mitte vorigen Monats zog Paſtor Bethge von Gloine hierher Am Monta
hat nun auch die Einweihung derneuenKirche ſtattgefunden. Dieſe iſt
im modernen Stile gebaut; der Thurm hat eine Höhe von 30 m.
Die beiden neuen Gußſtahlglocken ſind 11 und 9 Centner ſchwer.
Die Räume der neuen Kirche enthalten circa 250 Sitzplätze. In
Vertretung des noch in letzter Stunde am Erſcheinen verhinderten
Generalſuperintendenten Vieregge vollzog Superintendent Drans
feld aus Leitzkau die Weihe

8. April. (Todesfall.) Dieſer Tage ſtarb diehierſelbſt wobnbafte Frau Veithard
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von Gneiſenau geb. Atuhnede, eine Schwiegertochter des be
rühmten Gencrals und Berathers Blüchers in den Befreiungskriegen.
Zwei Söhne, ehemals Offiziere im hier garniſonirenden Weſtfäliſchen
7. DragonerRegiment, und der Gatte waren der Greiſin im Tode
vorangegangen. Geſtern fand die Ueberführung der Leiche nach dem
Erbbegräbniß in Se mer r att.

Salzwedel, 8. April. (Am hieſigen e du en
Gymnaſium), das am 1. Februar d. Js. von 211 Schülern,
darunter 105 einheimiſchen und 104 auswärtigen, beſucht wurde,
unterrichten außer dem Direktor Dr. Legerlotz 12 Lehrer, darunter
zwei Elementarlkehrer.

n

Aus Anhalt, 8. April. (Der Landwirthſchaftliche
Centralverein) für das Herzöogthum Anhalt wird ſeine dies
jährige Generalverſammlung in der erſten Hälfte des Monats Juni
in Zerbſt abhalten.

s Gera, 8. April. (Deutſche er hirg a.) Um der
in der Stadt herrſchenden Stimmung über die goldenen Worte des
Erbprinzen gegen die Greizer Regierung Ausdruck zu geben, hat der
ieſige Reichsverein eine Adreſſe w die folgenden Wortlaut
at: „Durchlauchtigſter Erbprinz! Dem ehrerbietigſt unterfertigten

Vorſtand des Reichsvereins, ſeinen Mitgliedern und zahlreichen national
geſinnten Männern iſt es ein lief empfundenes Bedürfniß, Ew. Durch
laucht den unterthänigſten Dank auszuſprechen für die vater
ländiſche Kundgebung, womit Ew. Durchlaucht die verletzende Ent-
fernung einer Fahne in den Farben des hervorragendſten deutſchen
Bundesſtaates durch ein Organ der Greizer Regierung verurtheilt
haben. Das tiefe Gefühl für die innige Zuſammengehörigkeit aller
Deutſchen Bundesfürſten und aller Stämme des deutſchen Volkes,
dem Ew. Durchlaucht in erhebenden Worten Ausdruck ver
liehen haben, hat in den Herzen der für die Macht und
das Anſehen des getr deutſchen Vaterlandes begeiſterten
Bewohner des ürſtenthums Reuß jüngerer Linie
freudigen Widerhall erweckt. Aber auch in allen übrigen Gauen des
deutſchen Reiches hat die von Ew. Durchlaucht ausgeſprochene ernſte
Mißbilligung der unpatriotiſchen Haltung eines Fürſtlich Reußiſchen
älterer Linie Regierungsbeamten die Empfindung hoher Befriedigung
wachgerufen. Wir glauben uns zum Dolmetſch weiter Kreiſe des
Volkes zu machen, wenn wir Ew. Durchlaucht für dies von vaterländiſchem Hochgefühl getragene Kundgebung den ehrerbietigſten Dank

auszuſprechen wagen, und bitten Ew. Durchlaucht, dieſen
beſcheidenen Ausdruck unſerer freudigen Empfindungen huldvollſt
entgegenzunehmen. Jn tiefer Ehrfurcht Ew. Durchlaucht unter
thänigſte“ (folgen die Unterſchriften.) Außerdem hat geſtern die
Schleizer Einwohnerſchaft ebenfalls eine Adreſſe in Umlauf geſetzt,
in welcher neben dem Dank für die Kundgebung des Erbprinzen die
Verſicherung unwandelbarer Treue zum Fürſtenhaus Reuß jüngerer
Linie ausgeſprochen wird.

Gotha, 8. April. (Eine räthſelhafte Seuch e)
wüthet in Siebleben unter den Ziegen. Jn den letzten Wochen
ſind ſehr viele dieſer Thiere an einer völlig unbekannten Krankheit
eingegangen. Wiſſenſchaftliche Unterſuchungen ſind im Gange.

Altenburg, 8. April. (Die hieſige Pferde-Ver-ſicherungs- Geſellſchaft hat nach ihrer Umwandlung in
eine Genoſſenſchaft mit deſchränkter Haftung eine
anſehnliche Zunahme von Mitgliedern zu verzeichnen. In Folge
deſſen erreicht die geſammte Verſicherungsſumme ziemlich die Höhe
von 1x Millionen Mark. Allerdings ſind im laufenden Geſchäfts
jahre auch bereits ungefähr 36 000 Mk. für gefallene Pferde zu ent
ſchädigen geweſen, obwohl davon erſt 9 Monate vergangen ſind. Die
Geſellſchaft erfüllt ſonach eine ſegensreiche Aufgabe.

T Triebes, 8. April. (Tötlich verunglückt.) Der
35 Jahre alte Stuhlmeiſter Reinhold geriet beim Schieben einer
Lowry zwiſchen Maſchinenhaus und Wagenwand, wobei ihm die
Bruſt und der Kopf ſo gequetſcht wurden, daß er auf der Stelle

ar. Der Verblichene hinterläßt eine Frau und fünf kleine
inder.

(Nachdruck verboten.)

u Witterung im März 1897.
Wenn auch kein Frühlingsmonat wie im vorigen Jahre, ſo war

doch der verfloſſene März im Ganzen von dem Beſtreben geleitet,
den Uebergang vom Winter zum Frühjahr in ſanfter und ver-
mittelnder Weiſe vorzubereiten. Wenn deshalb „ſommerliche“
Temperaturen wie im vorigen Jahre und noch in mehreren anderen
des laufenden Jahrzehntes ausblieben, ſo war doch andererſeits der
Verlauf der Witterung ein derartiger, daß auch heftige und unver
mittelte Kälterückfälle dafür ausblieben und die wenigen Schneefälle
am Ende des Monats nur das Ergebniß einer ausgedehnten Wetter
ſtörung, nicht etwa aber Erſcheinungen ungünſtiger Wetterperioden
waren.

Unter den oben entwickelten Geſichtspunkten kann deshalb die
Witterung des verfloſſenen März in zwei große Abſchnitte zerlegt
werden, deren jeder je eine Monatshälfte umfaßt. Bis zum 14.
herrſchte ein gelinder Nachwinter und vom 15. an zeigte der Frühling
mehr und mehr unter den obligaten „Frühlingsſtürmen“ ſeine An-
kunft an. Infolge des gemäßigten Charakters der beiden Monats
hälften weiſen die Witterungsverhältniſſe des Monats nicht ſo große
Verſchiedenheiten auf wie S in anderen Jahren wohl häuſtg aufge-
treten ſind. Die kälteſten Tage des Monats waren der 9. und 14., an
denen das Thermometer nur wenig unter Null herabging. Am wärmſten
waren der 17. und 24., von denen der erſte Tag weſentlich mit zu der auf
fallenden Heftigkeit der Gewitter vom 18. beitrug. Die Niederſchläge
waren entſprechend der Temperatur in der zweiten Monatshälfte
weſentlich ergiebiger und zahlreicher als in der erſten

Im Einzelnen bietet der Verlauf der Witterung in der erſten
Monatshälfte, im m nichts Bemerkenswerkhes. Zwar war
auch in dieſer Zeit wie überhaupt im ganzen Monate
das Barometer in ſteter Aenderung begriffen, jedoch
verlegte ſich der Tummelplatz der Depreſſtonen mehr auf das
offene eer und die Küſten, während das deutſche
Binnenland dem Einfluſſe dieſer Luftwirbel entrückt war. Nur am
Monatsanfang, am I., veranlaßte ein über dem offenen Meere
lagerndes barometriſches Minimum am Abend gewitterhafte Er-
cheinungen, die der Wärmeperiode des Februarſchluſſes ein vor
äufiges Ende bereiteten. Auch der 3. war inſofern bemerkenswerth,

als an ihm heftige Schneeſchauer eintraten und die Temperatur bis
auf den Nullgrad herabging. Vom 8.--12. herrſchte hoher Baro-
meterſtand, unter deſſen Einwirkung am 9. die Temperatur ziemlich
niedrig blieb und an dieſem Tage neben dem 14. das abſolute Tem
peraturminimum des Monats eintrat. S

Mit dem 15. machten ſich die erſten Anzeichen des Frühlings
demerkbar. Ein von dem offenen Meere weſtlich von Irland oſtſüd
oſtwärts fortſchreitendes barometriſches Minimums veranlaßte eine
ſüdliche Luftſtrömung, die nach Südoſten und nach Südweſten ab
ſchwenkte, je nachdem das Minimum mehr ſüdlich oder nördlich ſi
fortbewegte. Die Aenderungen des Luftdruckes waren ſehr beträchtli
und veranlaßte aufs Gewitter unter denen diejenigen
des 18. nach Anzahl und Heftigkeit am marquanteſten
bervortratenn, was um ſo auffälliger ſcheinen mußte,
als dieſer Tag gleichzeitig ein von Falb als kritiſcher Tag 1. Ordnung
gekennzeichneter war. Nach dem 24., an welchem das Thermometer
neben dem 17. ſeinen höchſten Stand erreichte, traten ſtarke und er

iebige Regenſchauer auf, während am 29. bei S tiefen Barometera wiederum in den Morgenſtunden ſich heftige Gewitter ent-
uden bei denen die niedergehenden Regenmengen vielfach ſo groß

waren, daß die Flüſſe ſehr ſtark anliefen.
Dieſem letzten Gewitter folgte ſchnelle und energiſche Abkühlung

3 dern Fuße nach, womit das „April-Wetter“ ſeinen Anfang
nahm.

Theater und Muſik.
Wie man aus Wien telegraphirt, wurde Guſtav Mahler-

Hamburg zum Kapellmeiſter an der Wiener Hofoper ernannt.

Jagd und Sport.
Rennen zu Berlin-Carlshorſt.

onnerstag, 8. April.Eröffnungs-Rennen, Preis 1500 Mt. HerreaFlachrennen.

Diſt. ca. 1600 Mir. (15 Unterſchr.) Hrn. H. v. Kotze's j. ſp. H.
„Trotz“ v. „Marder“ a. d. „Truſt“ (Reiter: Lt. v. d. Decken) 71 Kgr.
1. Hrn. W. v. Treskow's 6j. ſbr. H. „Naklo“ 75 Kgr. 2. Hptm.
R. Spiekermann's 4j. br. H. „Nelſon“ 76 Kgr. 3. lie
„Brandenburg“, „Gratulantin“, „Suſel“, „Wachtel“, „Arminius“,„Einbrecher“, „Don Carlos“, „Chartum“ und „Verſchwender“. Tot.
82 für 10. Platz: 48, 66 und 34 für 20. Leicht mit zwei Längen
gewonnen.

Preis von Friedrichsfelde. 2000 Mk. Verkaufs-
Hürdenrennen. Diſt. ca. 3200 Mtr. (11 Unterſchriften) Capt. Eam's
a. F.-W. „Perdutto“ v. „Trachenberg“ a. d. „Pleite“ (Reiter Hughes)
64 Kilgr. I. Hrn. H. Manske's a. br. St. „Spreewälderin“,
64x Klgr. 2. Herrn F. Lohmann's 4 j. br. St. „Wieſe“, 64 Klgr, 3.
Ferner liefen rege „Zofe“ und „Braugäne“. Totaliſator
52 für 10. Platz 38 und 33 für 20. Mit zwei Längen gewonnen.

Orcadian-Jagd-Rennen. Ehrenpreis und 3000 Mk.
J v Diſt. ca. 3200 Mtr. (14 Unterſchr.) Lt. v. d. Decken's

Ferner liefen

Längen gewonnen. Tot.: 47 füx, 10. Platz 55, 54 und 48 für 20.
Schüler-Jagd-Rennesn. Preis 2000 Mk. Diſt. ca. 3000 Mtr.

(17 Unterſchr.)

r
„Wahlverwandtſchaft“, „Biscount“ und „Mehlmeyer“. Totaliſator:

Boots“, „Manitou“, „Pantalon“, „Sixpence“, „Baurel“ und „Lal
Lal“. Um einen Hals gewonnen. Tot. 29 für 10. Platz 29, 34

Frühjahrs Handicap-Hürden-Rennen. Preis
2600 Mk. Diſt. 3200 m ((11 Unterſchr.) Hptm. R. Spiekermann's
4 j. dbr. H. „Streithengſt“ v. „Bandit“ a. d. „Sorellina“ Reiter

aekyll) 60 kg 1. Hrn. Schombardt's 4j. F.-H. „Sonntagsbub“,9 kg 2. Lt. v. VollardBockelberg's 6j. br. St. „WMarga“, 60 kg 3.

Ferner liefen: „Hagelſchlag“, m r und „Seefahrt“. Sehrd r drei Längen gewonnen. Tot. 24 für 10. Platz 29 und
ür 20.

Kirchliche Anzeigen,
Am Sonntag Palmarum, den 11. April 1897,

predigen
Zu U. L. Frauen Vorm. 10 Uhr Konfirmation Archidiak.

fanne. Der Kindergottesdienſt fällt aus. Abends 6 Uhr: Diak.
rüneiſen. Nach der n Beichte und Abendmahlsfeier

Derſelbe. Dienſtag, den 13. April, Vorm. 9 Uhr: Beichte und
Abendmahlsfeier Archidiak. Pfanne. derr den 15. April,
Vorm. 9 Uhr: Beichte und Abendmahlsfeier; iak. Grüneiſen.
Mittags 12 Uhr Militärgemeinde Beichte und Abendmahlsfeier;
Archidiak. Pfanne. Abends 6 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier
Derſelbe. St. Ulrich: Vorm. 10 Uhr Diak. Heintke. Nachm.
2 Uhr in der Kirche: Kindergottesdienſt (beide Abtheilungen);
Oberdiak. Richter. Nachm. 2 Uhr Francke'ſcher Kindergottesdienſt
im Konfirmandenſaal Diak. Heintke. Nachm. 3 Uhr Verſammlung
konfirmirter Söhne Oberpr. Wächtler. Abends 6 Uhr Derſelbe.

ungfrauenVerein der Ulrichsgemeinde: Sonntag, Nachm. 4 Uhr
LehrlingsVerein: Abends 7 Uhr im Konfirmandenzimmer Diak.
Heintke. Evangel. Jugendverein der Ulrichsgemeinde: Sonntag,
den 11. April und Mittwoch, den 14. April, Abends 8—-9 Uhr,
Poſtſtr. 12; Oberdiak. Richter. Evangeliſcher Jungfrauen Verein:
Montag, den 12. April, Nachm. 5--7 Uhr Derſelbe. Gründonnerſtag,
den 14. April, Vorm. 10 Uhr Allgemeine Beichte und Abendmahls-
feier Oberpr. Wächtler. Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr Diak.
Nietſchmann. Nachm. 12, Uhr Kindergottesdienſt Oberpr. Saran.
Abends 6 Uhr Oberpr. Saran. Hoſpitalkirche: Vorm. 82/, Uhr:
Beichte und Abendmahl Paſt. Nietſchmann. Johanueskirche:
Vorm. 10 Uhr Konfirmation der Mädchen Paſt. Faßmer. Montag,
den 12. April, Vorm. 10 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier;
Derſelbe Städtiſche Siechenanſtalt: Vorm. 8 Uhr:
Pfarrgehilfe Kindervater. Domkirche: Vorm. 10 Uhr: Konfir
mation Konſiſt.-Rath D. Goebel und Dypr. Beelitz. Abends 6 Uhr:
Liturgiſcher Gottesdienſt Domkirchenchor) Dpr. Lang. Grün-
donnerſtag den 15. April, Abends 6 Uhr Vorbereitung Dpr. Beelitz.

Zu St. Kaurentii Vorm. 10 Uhr: Paſt. Meinhof. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt; Diak. Wagner. Abends 5 Uhr Liturg.
r Derſelbe. Gründonnerſtag, den 15. April, Vorm.
10 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier Paſt. Meinhof. Abends
5 Uhr Diak. Wagner. Zu St. Stephaunus: Vorm. 8 Uhr:
Kindergottesdienſt Paſt. Meinhof. Abends 5 Uhr: Hilfspred. Freybe.
Gründonnerſtag, den 15. April, Abends 5 Uhr Beichte und Abend-mahlsfeier Derſelbe. Paulus- Gemeinde (in der Stephanus-
kirche): Vorm. 10 Uhr Prof. D. Loofs. Nach der Predigt Beichte und
Abendmahlsfeier Pfarrer Bach. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt;
Derſelbe. Diakoniſſenhanus: Vorm. 10 Uhr: Paſt. Jordan.

u St. Georgen: Vorm. 9 Uhr Konfirmation der Mädchen
berpr. Knuth. Nach der Konfirmation Beichte und Communion

Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt; Eiſentraut.
Nachm. 5 Uhr Diak. Witte. Nach der Predigt Beichte und
Communion Oberpr. Knuth. Gründonnerſtag, den 15. April, Vorm.
10 Uhr Beichte und Kommunion Derſelbe. Jn der Kapelle
des Riebeckſtifts: Sonntag, Vorm. 10 Uhr Diak. Witte.
St. Franziskus und Eliſabethkirche: Sonntag Morgens 7 Uhr:
Frühmeſſe. 8 Uhr: hl. Meſſe mit Homilie. 9 Uhr: Palmenweihe,

ochamt mit Paſſton. Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.
ründonnerſtag, Vorm. 8 Uhr Hochamt. bends 7 Uhr:

Sakramentsandacht.
Evang. luther. Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.): Sonntag,

Vorm. 10 Uhr: Leſegottesdienſt.
Giebichenſtein Vorm. 10 Uhr: Paſt. Meltzer. Nachm.

1 Uhr Kindergottesdienſt in Kunitz. Nachm.2 Uhr. Kindergottesdienſt in der Kirche Paſt. Meltzer. Abends
6 Uhr: Paſt. Kunitz. Amtswoche: Paſt. Meltzer, am 16. und
17. April Paſt. Kunitz. Sonntag bezw. Mittwoch Abend
Verſammlung der Vereine, Friedenſtraße 34.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Vorm. 8 Uhr:
hl. Meſſe. 98 Uhr Palmenweihe, d mit Paſſion. Nachm.
5 Uhr Faſtenandacht und Predigt. Gründonnerſtag, Vorm. 8 Uhr
Hochamt. Abends 7 Uhr Sakramentsandacht.

Standesamts- Nachrichten von Halle

vom 8. April 1897.
Aufgeboten Der Kaufmann Albert Richter, Neumayliſtr. 12

und Minna Caſtedello, Marienſtr. 5. Der Maurer Max Braune,
Thorſtr. 21 und Anna Riedel, Unterberg 11. Der Maurer Hermann
Le Clierc und Eliſe Angermann, Blücherſtr. 10. Der Handarbeiter
Franz Engelhardt und Emilie Marx, Glauchaerſtr. 42. Der Hand-
arbeiter Reinhold Meſte und Martha Ufer, Weingärten 40. Der
Lithograph Emil Kluth, Halle und Emma Bölecke, Bernburg.n We Auguſt Hoffmeifter, Halle und Auguſte Schlotter,

örbig.

Eheſchließungen Der Rechtsanwalt Dr. jur. Arthur Schwarze,
Sophienſtr. 31 und Emilie Fiſcher, Thorſtr. 32. Der Schloſſer
r Meyer, Lindenſtr. 56 und Eliſabeth Wiegand, Poſtſtr. 1.

er herzogl. Mundkoch Friedrich Kunze, Deſſau und Elsbeth Walter,
Meckelftr. 24. Der Schloſſer Hermann Seidewitz, Unterplan 8 und
Emma Bernhardt, Thurmſtr. 151. Der Kaufmann Karl Schulze,
Halle und Minna Thomas, Merſeburg.

Geboren: Dem Glaſer Max Landgraf, Langeſtr. 30, S. Karl
Willy. Dem Kaufmann Guſtav Köhler, Wörmlitzerſtr. 6, S. Kurt
Ernſt. Dem Möbeltransporteur Albert Lange, Schillerſtr. 37,
S. Otto Albert. Dem Bautechniker Emil Schmidt, Schillerſtr. 21,
S. re Hellmuth Gertrud. Dem Kaufmann Karl Zorn, Berliner-
ſtraße 28. S. Wilhelm Franz Karl Johannes. Dem Bautechniker
Albert Meyer, Schwetſchkeſtr. 7, T. Katharine Wilhelmine Charlotte.
Dem Kaufmann Alfred Apitzſch, Zwingerſtr. 29, S. Alfred Willy.
Dem Handarbeiter Karl Emmerich, Unterbexg 4, T. Minna Martha
Bertha. Dem Oberkellner Johannes Heinrich, Leipzigerſtr. 72,
S. Alfred Ernſt Johannes

Geſtorben: Des Landwirth Hermann Kittel Ehefrau Emilie
eb. Schulze, 34 J., Diakoniſſenhaus. Des Hüttenmann FranzTwgutmann T. Antonie, 1 J., Klinik. Des Hilfslademeiſter Karl

Beydatſch S. Willy, 8 J., kl. Sandberg 22. Der Salzpacker Karl
Weber, 46 J., Graſeweg 4. Des Mehlhändler Theodor Dammſch
T. Theodora, 1 J., Bergſtr. 2. Des Arbeiter Emil Markert Ehefrau
Thereſe geb. Friedrich, 36 J., Klinik. Anna Möbius geb. Schaum
burg, 41 J., Siechenanſtalt.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Adelbert Kirſten, beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht

er ſön lich, ſondern lediglich „An die Redaktion der DHalleſcheneitung in Halle a. S. zu adreſſiren.

Alie AmZeigem
welche Für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemässer

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen-Burean für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin SW., Bernburgerstrasse 3.

Amtliche Sekanntmachnngen.
Tagesordnung

für die Sitzung der Stadtverordneten- Verſammlung
Montag, den 12. April 1897, Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Anderweite Feſtſetzung des Haushaltsplanes für 1897/98

2. Feſtſetzung eines Fluchtlinien- und Höhenplanes für die projektirte
Verlängerung der Freiimfelderſtraße 3. Erhebung eines Verwaltungs
n von Jagdpachtgeldern; 4. Vermiethung des
Bauplatzes Schülershof 8; 5. Mittelbewilligung für die Stadt-
gärtnerei 6. Mittelbewilligung für die gewerbliche Zeichenſchule
7. Nachbewilligung zu Kap. XIV. 4., Abfuhr von Schnee pp.
betr. 8. Vermiethung eines Ladens im Rathhauſe 97 Antrag
Friedrich und Genoſſen auf Berichterſtattung über die von der Eiſen
bahnverwaltung ohne Erſatzleiſtung oder eingezogenen
bezw. in Benutzung genommenen öffentlichen Wege und Wegetheile;
10. Abänderung des Statuts der Aſſeſſor Müller-Stiftung 11. Ent-
laſtung der Rechnung über den Fonds Rückerſtattung auf Landwehr-
Darlehn für 1895/96; 12. Entlaſtung der Rechnung über die Ehr
lichſche Stiftung für 1895,/96 13. Petition Kohnert, Gimritzer
Mühle betr.

Geſchloſſene Sitzung.
14. Weiterzahlung einer Unterſtützung aus Mitteln der Paul

RiebeckStiftung 15. Definitive von 12 PolizeiSergeanten;
16. Wahl zweier Armenpfleger für den 6. Bezirk 17. Wahl eines
ſtellvertretenden Bezirksvorſtehers für den 10. Bezirk.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
W. Dittenberger.

Familien- Nachrichten.
Verlobt: Frl. Auguſte Stelting mit Hrn. Predigtamkslandidaten

Heinrich Münchmeyer (Neuwied Bethel bei Bielefeld). Frl.
Louiſe Lattermann mit Hrn. Kaufmann Albert Friedeberg
(Charlottenburg Magdeburg). Frl. Charlotte Vetterlein mit
Hrn. Verlagsbuchhändler Bernhard Richter (Leipzig).

Verehelicht: Hr. Rechtsanwalt Dr. jur. Stephan Fuhſt und
Frl. Margarethe v. Bünau (Marienwerder).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Dr. Karnbach (Magdeburg).
Hrn. Oberſtlieutenant Stephan v. Dewitz gen. v. Krebs (Zoppot).

Geſtorben: Fr. verw. Caroline Schwarzloſe geb. Hinkefuß
(Parey a. E.). Hr. Chemiker Max Tunder (Oſchersleben).
Hr. Kaufmann Johann Heinrich Holtermann (Großrodensleben).

Fr. verw. Mathilde Gödicke geb. Bindemann (Salzwedel).
Schulrath Prof. Caspari geb. Schier (Chemnitz). Hr.

anitätsrath Dr. Richard Müller (Kaſſel). Hr. Fuhrwerksbeſitzer
Theodor Schulze (Leipzig). d andwirth Karl Bach (Ober-
greißlau). Hr. Rentier Louis Hammer (Salza). Hr. Lehrer
Hermann Schulze (Stegelitz). Fr. verw. Emilie Böttger geb.
Brendler Eisleben). Hr. Pfarrer Bernhard Kaliſch (Frank
furt a. O.). Frl. Thereſe Jobſt (Stettin). Hr. Ritterguts
beſitzer Julius v. BackmannSagajewitz (Argenau).
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H. C. Weddy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 6/7.
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D Haus für Damen-Confection unch Kincler-Garderobe.
Pracitrole 1897er Hamburger Gänse,

rranzösisehe Puter und Hennen, Capaunen, Poulets,
Küelken, Ceiste Birkhähne,

frische Gurken und Kopfsalat,
frische Morcheln, Prinzesshohnen, HMHalta und

Canarische Kartoſeln, neue Matjes,
Ia. Braunschweiger Cervelatwurst, rund 1,30,

Vollsaftige süsse Messina Apfelsinen,
prachtvolle ausgelesene Früchte, Dutzend 80--100 4,

Kiebitzeier, Waldmeister, täglich friseh,
empfehlen

JFotftfel ch Brosſt h 1
Gr. wlriehstr. 28. a e

Leipziger

Str. 3.
Leipziger

Str. 3. R. Ranzenhofer
Münchengrätzer Schuhlager

empfiehlt ſein reich ſortirtes Lager ſämmtlicher Neuheiten für die

Frühjahrs- und Sommer-Safsonvom einfachſten bis e Genure in jeder Preislage. Netrnatron z
ſtfo in beſter Waare empfehlen Wir empfehlen unſere ſehr günſtige

u r Einer beim EinW r an E. Wanther s Nacht e e e ewird für je auſend Mark EinH. e in- und Flur er Sonnabend, den 10. April, Abends8xUhr, Moritzzwinger I und Steinweg 26.lage-Kapital eine kebenslängliche, jähr

liche Rente vonHrn Schober, Hoveloet mens des W eenendes Zeltinger Mosel 111 Mark 58 Pfg.
WerkKplIatz: Str. 52, Pfännersechaftliche Saline, Halle a. S. und Umgegend. gezahlt. Proſpekte ſind gratis be

Zweigaeschäſt: Poststrasse 9/10. T sordnung: 5 iehen vom Bureau der 4514agesor n g à Flaſche 70 Pfg., bei 12 Flaſchen 65 Pfg.,Reichhaltiges Lager u. Anfertigung von I. Neuwahl des geſammt. Vorſtandes. bei 25 Flaſchen 60 ſche Friedrich Wilhelm- Gesellschaft'
G P Rp ca G x m G M II. Feſtſetzung der Geſchäftsordnung. Ott TWhi Halle a. S., Meckelſtr. 1.

wie Sandstein- und Granit-Rinſass ungen. 4384 III. a T O II GJ. A.: F. Marquart. Geiſtſtr. II. Fernſprecher 885.

o Sehene wert hFront Eröſſnuuang Nen?Alte Promenade Sonnabend, den 10. April Abends 6 pr. Alte Promenadh ff.

Restaurant Bratwurstglöckle
Palmenhaus und Bratwurstglöckle F genau nach dem alten Nürnberger Original.

Reichhaltige Speisenkarte zu vwilligoten Preisen-

See

Eigene Fleischerei im Hause, unter Leitung eines bayrischen Metzgers.
Rostbratwirstl MHünchner Weiss würstl

Regensburger Kunackwürstl Münchner Rratwiürstl
mit ſ. Sauerkohl oder Kartoſſfelsalat, durchweg à Paar 30 P.

ſ. Bier aus Freyberg's Brauerei.
Zum freundlichen Besuch ladet höfüchst ein Nemn?

Scſialler. Nte Promenade l.

e
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle Saale), Leipz ozigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Programm für

Freitag, Beilage zu Nr. 168 der Halleſchen
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die

Halleſche Lokalnachrichten vom 9. April.
Ter Nachdruck unſerer O iginalKorreſpondemen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Finanz Kommiſſion. In der geſtrigen Sitzung wurden
auf Antrag des Magiſtrats für die gewerbliche Zeichen-
ſchule 1816 Mk. bewilligt, weil ſich die Schülerzahl ſeit Jahresfriſt
verdoppelt hat. Von dieſen 1816 Mk. wird der Stadt vom Staate
die Hälfte zurückerſtattet. Das Kapitel XIV des Etats, Reinigung
der Straßen betreffend, erforderte infolge des vergangenen ſchnee
reichen Winters erheblichere Mehrkoſten, als im Etat ausgeworfen
waren. Es wurden ſtädtiſcherſeits nicht weniger als 6908 Schnee-
fuhren aus der Stadt befördert gen Arbeitslöhnen waren
11000 Mk. erforderlich. Da nur 5000 Mk. ausgeworfen waren,
muß zur Deckung der Geſammtkoſten der Schneebeſeitigung der Etat um

M. überſchritten werden, welcheSumme nachträglich vonderſFinanz-
kommiſſion bewilligt wurde. Die Vermiethung des gegenwärtig von
dem Butterhändler Holtz hauſen im Rathhauſe gepachteten Ladens
wurde von der Kommiſſion dem bisherigen Inhaber für die Zeit
dauer von 6 Jahren auf jährlich 1300 Mk. bewilligt. Der Magiſtrat
beanſpruchte auf eine Pachtdauer von nur 3 Jahren den jährlichen
Pachtbetrag von 1400 Mk. Mit Rückſicht darauf, daß Holtzhauſen
bei den bisherigen anberaumten Verpachtungsterminen ſtets der
alleinige Bieter war, glaubte die Kommiſſion ſich um ſo mehr zu
dem erwähnten Beſchluſſe berechtigt.

Frauen Verein zur Armen und Kraukenflege. Die
von dem genannten Verein im vorigen Winterhalbjabr veranſtalteteng
Vorträge, haben eine Einnahme von 1645 Mark ergeben.

14. Deutſcher Radfahrer-Bundestag in Bremen. Bei
der Fülle angenehmer Erinnerungen, welche der vorjährige, hier ab
gehaltene RadfahrerBundestag in weiten Keiſen der Bevölkerung
unſerer Stadt hinterlaſſen hat, dürfte es wohl vielen unſerer Leſer
von Intereſſe ſein, das vorläufige, vom Bundesvorſtand et

den diesjährigen Bundestag in remen
kennen zu lernen, der Anfang Auguſt abgehalten werden ſoll. Es
ſind vorgeſehen für Donnerſtag den 5. Auguſt Sitzungen des Bundes
vorſtandes, des Sportausſchuſſes uſw., ſowie Abends das Begrüßungs
feſt im Kaſino an den Häfen. Am Freitag, den 6. Auguſt, findet
um 8 Uhr Morgens die Bannerübergabe und zwar wahrſcheinlich
auf dem Rathhauſe ſtatt um 9 Uhr beginnt dann die Bundesaus-
ſchußſitzung im oberen Saale des Tivoli; für den Abend iſt ein
Gartenfeſt im Bürgerpark geplant. Am Sonnabend, den
7. Auguſt, findet Morgens 9 Uhr die zweite Sitzung des
Bundesausſchuſſes ſtatt; für Nachmittag 3 Uhr iſt Wett-
rennen auf der Rennbahn an der Schleifmühle, für Abends 9 Uhr
Kunſt und Reigenfahren in einem großen, zu dieſem Zweck er
bauten Cirkus auf dem Grünen Kamp in der Neuſtadt
Sonntag, der 8. Auguſt bringt Vormittags den Preiskorſo und Feſt
ug, Nachmit ags 34 Uhr Wettrennen auf der Rennbahn, Abends
Feſtmahl, Preisvertheilung und Ball in den Centralhallen. Für
Montag, den 9. Auguſt iſt eine Fahrt in See nach Helgoland oder
Norderney in Ausſicht genommen, nach der Rückkehr von derſelben
wird der Bundestag durch geſelliges Beiſammenſein im Volksgarten
zu Bremerhaven ſeinen Abſchluß finden.

Die Glaſer-Jnnung ſprach in ihrer Quartal Verſammlung
4 Lehrlinge los. Weiter erfolgte die Aufnahme von 2 Meiſtern,
wodurch die Zahl der Mitglieder der Innung ſich auf 64 ſteigerte.
Zum Delegirten für den in Greiz ſtattfindenden Thüringer Glaſer-
Verbandstag wurde Herr Reichert gewählt. Jn Ausſicht ge
nommen wuürde, den Lehrlingen außer durch die ſtädtiſche Fort
bildungsſchule auch noch durch eine Fachſchule Förderung zu bieten.
Eine längere Beſprechung entwickelte ſich. dann über
den Verkauf von Glas durch die Glashandlungen
an Nichtglaſermeiſter. Derſelbe mache ſich, ſo führte der Obermeiſter
der Jnnung, Herr Renner, aus, ſeit Jahren ſo ſehr zum Nach
theil der Glaſermeiſter geltend, daß für eine große Zahl derſelben
geradezu die Exiſtenz gefährdet erſcheine. Jedoch ſei der Verkauf
von Glas durch die Glashandlungen an Private nicht blos dazu an
gethan, die Glaſermeiſter in ihrem Erwerb zu ſchädigen, ſondern
vielmehr auch die en welche bei nothwendigen Reparaturen
die Beſchaffung der i
überlaſſen, di ſe aber meiſt nurWerth darauf legen, billig einzukaufen, ohne
Rückſicht auf die Güte des von ihnen beſchafften Glaſes und die
Beſchaffenheit der zu Scheiben. Es ſei dem Publikum
dringend zu rathen, bei Reparaturen in ſeinem eigenen Intereſſe die
Arbeiten den Glaſermeiſtern zu übertragen, die doch in der Lage
ſeien, bei beſter Ausführung der Arbeiten zu billigen Preiſen allen
Wünſchen der Auftraggeber zu entſprechen. Die Beſprechung ergab
durchweg die Zuſtimmung der Anweſenden zu dieſen Ausführungen
des Obermeiſters.

Die Klempuner-Jnnung hielt am Mittwoch Abend im
Hotel zum „ſchwarzen Adler“ eine Generalverſammlung ab. Hierbei
wurden 6 Äusgelernte, die für ihre Geſellenſtücke die Cenſuren „ſehr
gut“ und „gut“ erhalten hatten, zu Geſellen losgeſprochen. Ferner
erhielten 6 Meiſter ihr Meiſterdiplom, 4 andere Meiſter haben ſich
zur Aufnahme angemeldet. Die Innung beſchloß, der in Ausſicht
genommenen Sterbekaſſe des Verbandes deutſcher Klempner-
Innungen beizutreten. Dieſe Sache kommt mit auf dem Verbandstage
in Magdeburg zur Verhandlung. Nach Einſicht der ver-
ſchiedenen eingegangenen Zeichnungen wurde das neue Jnnungsbanner
einer Hannoverſchen Fahnenfabrik in Auftrag gegeben. Die Mit
glieder wurden erſucht, ihre Lehrlinge zum fleiſigen Beſuch der ge
werblichen Zeichenſchule anzuhalten. Die Jnnung betheiligt ſich an
der Ausſtellung der Geſellenſtücke, die vom hieſigen Jnnungsausſchuß
Ende dieſes Monats veranſtaltet wird. Zuletzt wurde zum Beitritt
in den Schutzverein für Handel und Gewerbe aufgefordert.

Der Ruderklub „Sturmvogel“ beſchloß in ſeiner geſtrigen
Generalverſammlung die ÄAnſchaffung eines neuen Rennvierers. Als
dann wurden in den Vorſtand auf ein Jahr gewählt die Herren
Jäger als Vorſitzender, Haſchke als deſſen Stellvertreter,éS ch ül er als Schriftiührer, Naumann als Kaſſtrer, Kuhn als

Jnſtruktor, Tag als Bootswart, Tube als Vertreter der Paſſiven.
Schutzverein für Handel und Gewerbe. Wie aus einem

in dieſer Nummer befindlichen Juſerat erſichtlich iſt, findet am
Montag, den 12. d. Mts. Abends 8/, Uhr in den Kaiſerſälen eine
konſtituirende Verſammlung des genannten Vereins ſtatt, zu der alle
Freunde und Gönner der Beſtrebungen des Vereins c. eingeladen
werden. Wie uns von betheiligter Seite mitgetheilt wird, beabſichtigt
der Verein keineswegs die Verfolgung politiſcherTendenzen; die hierauf bezüglichen, in der Bürgerſchaft ver
breiteten Anſichten ſeien nur auf ißverſtändniſſe einiger Parg
graphen des Statutenentwurfs zurückzuführen.

Der Thüringer Bezirksverein des Vereins deutſcher
ugenieure ladet ſeine Mitglieder zu der am Dienſtag den 13. Ifd.
ts. im Gaſthof „Stadt Hamburg ſtattfindenden ordentlichen Sitzung

ein. n dieſer Sitzung wird auch Herr Dr. Moh s über die Kieler
Ausſtellung referiren.

Bürger-RettungsJnſtitut. Der Vorſtand dieſes Jnſtitutshält ſeine fällige Monats- Konferenz Dienſtag den 13. d. M Nach

mittags 6 Uhr im Freyberg-Bräu ab.
Walhallathcater. Um Jrrthümern vorzubeugen, theilt die

Direktion mit, daß nach Aufhebung der früheren Polizei-Verordnung
die Vorſtellungen in der Zeit vor Oſtern keine Unterbrechung
de erleiden und das Theater nur am Charfreitag geſchloſſen

eibt.
Eiu Koloſſalbild, die Hildebrandt'ſchen Mühlenwerke in

Böllberg darſtellend, iſt gegenwärtig im Schaufenſter der Firma
3 Arnold, gr. Ulrichſtraße 10 zur Schau geſtellt.

dieſes für die Leipziger Induſtrie und Gewerbe Ausſtellung be

rſatzſcheiben ihren Miethern, Hausmännern u. ſ. w.

ſtimmte Bild wurde von einem Wiener Künſtler hergeſtellt und giebt
einen ausgezeichneten Ueberblick über das ganze Mühlenwerk. Be
achtenswerth iſt auch der ſchwere geſchnitzte Eichenholzrahmen,
welcher das Bild umfaßt. Dieſer Rahmen iſt ein Erzeugniß des
Herrn Ferd. Peisk er. Wir hatten auch Gelegenheit, den ge
ſchmackvollen Ausſtellungstiſch der Hildebrandt'ſchen Mühlenwerke in
Augenſchein zu nehmen, auf welchem Proben der Erzeugniſſe dieſer
Mühle in Leipzig veranſchaulicht werden ſollen.

Elektrizitätswerk. Wie wir hören, hat die Allgemeine
Elektrizitäts Geſellſchaft in Berlin unſerem Magiſtrat eine neue
Offerte, hinſichtlich der Errichtung eines von der Bürgerſchaft ſehr
erwünſchten Elektrizitätswerks gemacht. Die Geſellſchaft hat die Ab
ſicht, das Unternehmen ſelbſt herzuſtellen und in Betrieb zu nehmen
und nach einer Reihe von Jahren der Stadt zu übergeben. Gleich
zeitig überläßt es die Geſellſchaft den ſtädtiſchen Behörden ganz
allein, den Zeitpunkt und Ort des Baues ſowie die Ausgeſtaltung
des Werkes zu beſtimmen, wie auch den genannten Behörden die Be-
ſtimmung des Uebernahmetermins überlaſſen bleibt. Durch dieſe
gewiß nicht ungünſtige Offerte wird der lang gehegte Plan nicht un
weſentlich ſeiner Verwirklichung näher gerückt.

Selbſtmord. Geſtern wurde auf der kleinen Wieſe unter
halb der Dreierbrücke an der Spitze ein Zettel gefunden, worauf mit
Bleiſtift geſchrieben ſteht „Jch habe mich genöthigt geſehen, mir das
Leben zu nehmen; da ich keine Arbeit kriege meinem Alter ange
meſſen, ſo mußte ich und meine Familie Hunger leiden. A. Sch-.“
Ob eine ſolche That verübt worden iſt, konnte noch nicht er
mittelt werden. Vielleicht handelt es ſich um einen ſchlechten Scherz,
denn im Ernſtfalle hätte den Schreiber des Zettels doch kein ver
nünftiger Grund abhalten können, ſeinen Namen auszuſchreiben.

Einen Schädelbruch erlitt geſtern Nachmittag 5 Uhr der
Maurer Meißner infolge ſeines Sturzes von einer 5 m hohen
Wand des Neubaues Grünſtraße Nr. 5. Der Unglückliche fand in
der Klinik Aufnahme.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Burean des Stadttheaters wird uns ge

ſchrieben: Morgen (Sonnabend) Nachmittags 3 Uhr findet als
volksthümliche Feſt- Vorſtellung die letzte Aufführung von Wilden-
bruchs dramatiſcher Legende „Willehalm der Deutſche“
ſtatt, zu welcher wiederum die oberen Ränge dem hieſigen Regiment
zur Verfügung geſtellt ſind und der Eintrittspreis für alle übrigen
Plätze n u r 50 Pfg. beträgt. Abends wird Schillers „Kabale
und Liebe“ bei kleinen Preiſen (Parquet 1.40) gegeben, zu welcher
Vorſtellung Schülerbillets gültig ſind. Sonntags Nachmittags
3 Uhr findet als 35. FremdenVorſtellung eine Aufführung von
Bizet's beliebter Oper „Carmen“ ſtatt. Abends geht neueinſtudirt
Ferdinand Raimund's Zaubermärchen „Der Verſchwender“
in Szene mit Concerteinlagen unſerer erſten Opernfräfte im III. Akt.

Aus dem Bureau des Thaliatheaters wird uns ge
ſchrieben Heute (Freitag) geht „Großſtadtluft“, der beliebte Schwank
von Kadelburg, mit Alma Felden in der Partie der Antonie in
Szene. Sonnabend findet keine Vorſtellung ſtatt. Am Sonntag
Abend gelangt zum erſten Male das E. v. Wildenbruchſche Schau-
ſpiel Meiſter Balzer“ zur Aufführung, die Titelrolle ſpielt
Herr Direktor Gluth. Montag bleibt das Theater geſchloſſen.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
g. Halle a. S. Es iſt ſchon in der geſtrigen Morgenaus gabeder „Hall. Ztg.“ daran erinnert worden, daß Staatsminiſter v.

Stephan Ehrendoktor der philoſophiſchen Fakulität der hieſigen
Univerſität geweſen iſt. Dieſe Würde wurde ihm verliehen am
30. Oktober 1873 und zwar „der vielen hervorragenden Verdienſte
wegen, weil er mit einzig daſtehender Gewandtheit und Raſtloſtgkeit
den Briefverkehr des Jn und Auslandes fördert und immer mehr
die glückliche Zeit näher bringt, da der Raum faſt aufgehoben iſt
und die Erfindungen und Empfindungen der gebildeten Völker
ſchleunigſt Gemeingut werden, und weil er auch durch ſeine perſön
lichen Bemühungen die entfernteſten Erdſtriche wiſſenſchaftlich er
ſchloſſen hat.“

Vonn. Der außerordentliche Profeſſor der Philoſophie an
der hieſigen Univerſität, Dr. Johannes Wolff, iſt nach längerem
Leiden im Alter von 46 Jahren geſtorben. Er hat die Kant-
Lotzeſche Philoſophie weiter ausgebaut in ſeinem Lebenswerke Das
Bewußtſein und das Objekt“; auch war er Mitarbeiter der Fichte
Ulriciſchen Zeitſchrift für Philoſophie in Halle.

Theater und Muſik.
d Die Muſikfähigkeit der Lutherſchen Lieder. Es liegt

uns ein Brief Mendelsſohns vor, den dieſer große Komponiſt
im Jahre 1830 an ſeinen Freund, den Legationsſekretär Karl Kling-
mann in London, gerichtet hat und deſſen Schluß ein ſo intereſſantes
Urtheil über die Lieder Dr. Martin Luthers enttält, daß
wir dieſe Stelle des Schreibens unſeren Leſern nicht vorenthalten
wollen. Sie lautet geſchickt: Du glaubſt nicht, wie ich mich ſehne
etwas von Dir wieder zu komponiren, und ſchriebſt
mir doch, daß Du ſchon alte Volksſagen läſeſt, um
den Stoff zu finden. Jch habe bei Deinen Worten

Gedichte nach dem Klange, und da ko
Dies habe ich ſeitdem nur noch einmal in eben ſo hohem Grade ge
funden, und zwar ſonderbarer Weiſe, da ich für die Akademie etwas
8 komponiren hatte, in den Liedern von Luther, die mir ein

ekannter in Wien ſchenkte und mit auf die Reiſe gab; ich bitte
Dich, ließ ſie, oder wenn Du ſie nicht geſammelt bekommen kannſt,
o ſchlage im Geſangbuche etwa W auf „Mitten wir im
eben ſind“ oder „Aus tiefer Noth“ oder „Vom Himmel hoch da

komm ich her“, „Ach Gott vom Himmel ſieh“, „Mit Fried und
Freud“, kurz alle. Wie da jedes Wort nach Muſik ruft,
eine jede Strophe ein anderes Stück iſt, wie überall ein Fortſchritt,
eine Bewegung, ein Wachſen ſich findet, das iſt gar zu herrlich, und
ich komponire hier in Rom ſehr fleißig daran, und betrachte mir das
Kloſter, wo er gewohnt hat und ſich damals von dem tollen Treiben
der Herren überzeugte. Das Ende eines langen Liedes, das Du
nicht im Geſangbuche findeſt, muß ich Dir doch überſetzen es iſt
gar zu liebenswürdig und muß gerade Dir gefallen: das Lied
handelt von zwei Knaben, die damals wegen Religions-ſtreit verbrannt wurden am Ende ſagt er nun, die Mörder hätten
ſie ſogar noch im Tod verleumdet und geſagt, e hätten aus Furcht
Alles widerrufen, dann heißt die letzte Strophe

Hie laß man lügen immerhin,
Sie habens doch kein Frommen,
Wir ſollen danken Gott darin
Sein Wort iſt wiederkommen
Der Sommer iſt hart vor der Thür,
Der Winter iſt vergangen,
Die zarten Blümlein gehn herfür;
Wer das hat angefangen,
Der wird es wohl vollenden.
ne e

F. Mendelsſohn-Bartholdy.

Zeitung. 9. April 1897

Congreſſe und Anusſiellungen.
Mit ihrer, dieſes Jahr in den Tagen vom 17.--21. Juni in

Hamburg ſtattfindenden landwirthſchaftlichen Wander-
ausſtellung wird die Deutſche Landwirthſchafts- Geſellſchaft
wie üblich wiederum ihre inhaltreiche Wawder-Verſamm-
lung verbinden. Das Programm derſelben gliedert ſich in bekannter
Weiſe: einerſeits die Vollverſammlung und die Verſammlungen
der Abtheilungen und Ausſchüſſe mit gemeinſamer Arbeit und
mannigfachen Vorträgen, andererſeits die üblichen Ausflüge
in die nähere und weitere Umgebung des Auſtellungsorks.

Für die letztere Veranſtaltung ſind die Vorarbeiten ſeitens
einer beſonderen Abtheilung des Orts- Ausſchuſſes bereits lebhaft in
Angriff genommen derſelbe plant unter Beihilfe der Landwirlhſchafts-
kammer für SchleswigHolſtein belehrende und unterhaltende Aus
flüge nach folgenden Zielen in die Pferde- und RinderZuchtgebiete
Holſteins und Mecklenburgs, in Muſterwirthſchaften und Meiereien,
J dem Gemüſegarten Hamburgs „Vierlanden“, in den Kirſchen und

bſtgarten: „Das alte Land“, in die Anglo-Kontinental-Guano-
Werke, nach Kiel und dem Kaiſer Wilhelms-Kanal, ſowie nach Kux
hafen Helgoland: eine verlockende Reihe von Gelegenheiten
zur Belehrung und Unterhaltung Die Anmeldefriſten zur
landwirthſchaftlichen Ausſtellung vom 17.--21. Juni
in Hamburg ſind nur noch für die Fiſcherei-Abtheilung, für die
Geflügel- Abtheilung, ſowie für grüne Pflanzen, und
zwar bis zum 31. Mai geöffnet. Für das Geflügel ſtehen an
Fw 3125 Mk., 38 Preismünzen und einige Ehrengaben, für die
Fiſcherei 1000 Mk., 12 Preismünzen und einige Ehrengaben zur
Verfügung. Da beſonders die Teichwirthſchaft in Nordweſt Deutſch
land neuerdings an Umfang und Ausnutzung ſehr gewonnen hat,
Luft eine reichhaltige Beſchickung der Fiſcherei- Abtheilung zu
erhoffen.

Jagd und Sport.
In Wien ſtarb im Alter von 71 Jahren der preußiſche

Major a. D. Leopold v. Heydebraud und der Laſa, der bald
nach dem Kriege o en Frankreich nach Wien übergeſiedelt war unddort eine große de Schriften über Sportweſen, Pferdezucht und

Pferdebehandlung, Jagdweſen u. ſ. w. ſchrieb, die auch in Deutſch
land viele Leſer gefunden haben.

Gerichtszeitung.
z Halle, 8. April. (Strafkammer.) Die Vernntreunng

in der Kaſſe der Marktkirche. Eine ungeheure Aufregung ver-
urſachte Anfang Dezember die Nachricht, daß von dem langjährigen
Rendanten der Marktkirche, dem Kanzleiſekretär Karl Müller,
Veruntreuungen von Geldern der Kirchenkaſſe in ganz bedeutender
Höhe begangen worden ſeien. Man ſprach von 10000 Mk. Außer-
dem ſollte M. Bücher, Rechnungs- und rungen gefälſcht
haben, um dieſe Unterſchlagungen zu verdecken. ſie Sache ſah zu
Anfang ſehr ſchlimm aus und M. wurde am 2. Dezember in Unter
ſuchungshaft genommen. Die angeſtellten Ermittelungen vermochten
aber die anfänglichen Annahmen nicht zu beſtätigen, es erfolgte, da
blos ein Vergehen und kein Verbrechen vorlag, die Haftentlaſſung
des Defraudanten. Entdeckt wurde das Defizit von dem
Kirchenäſteſten, Herrn Bankdirektor Böttcher. Derſelbe bemerkte
bei der letzten KaſſenReviſion, daß in den vorhergegangenen
Reviſionen nie der Kaſſenbeſtand belegt war. Er machte die anderen
Kommiſſionsmitglieder im Vertrauen darauf aufmerkſam, ohne den
Rendanten etwas davon merken zu laſſen. Bei der Reviſion und
Belegung des Kaſſenbeſtandes lag auch u. a. ein Sparkaſſenbuch
Nr. 1078 der ſtädtiſchen Sparkaſſe über 10 500 Mark und eine
Quittung des Malermeiſters Franzen über 2000 Mark vor. Jn
dem Sparkaſſenbuche fiel Herrn Böttcher die eigenartige Ueber-
einſtimmung beider Unterſchriften der Kaſſenbeamten auf und auf
der Quittung die fehlende Genehmigung des Herrn Superintendenten
Förſter, ohne welche der Rendant keine Zahlungen leiſten durfte.
Nach der Reviſion nahm B. nochmals mit dem Vorſitzenden der
Aerar-Kommiſſion, Herrn Archidiakonus Pfanne, Rückſprache
und ging mit deſſen Zuſtimmung zum Malermeiſter
Franzen, um über die gezahlten 2000 Mark
Aufſchluß zu bekommen. Hier wurde ihm der Beſcheid, daß eine
Zahlung in dieſem Betrage nicht geleiſtet worden ſei. Die Herren
Archidiakonus Pfanne und B. erfuhren in der Sparkaſſe, daß ein
e über 10 500 Mark für die Marktkirche gar nicht
u Der Gemeindelirchenrath beſchloß, dem Rendanten ſämmtliche
Bücher abzuverlangen, wobei ihm auch von Herrn B. die Kaſſe ab-
genommen wurde. Die Rechnungen und Belege wurden darauf
einer nochmaligen genauen Kontrole unterworfen, zumal Herr Maler-
meiſter Fran zen inzwiſchen mitgetheilt hatte, er habe nicht 2000,
ſondern 4000 Mark bekommen. Ueber dieſen Betrag fand ſich bei
der zweiten Kontrole auch eine Quittung vor, auf welcher die Ge
nehmigung des Herrn Superintendenten Förſter zur Zahlung
auch vermerkt war. Die erſte Quittung über 2000 Mark war be-
ſeitigt. Bei der genauen Kontrole ſtimmten alle Rechnungs-
belege genau überein, nur war ein thatſächliches Defizit von 10 500
Mark vorhanden. Daß dieſes Defizit wirklich durch Unterſchlagungen
des Rendanten entſtanden war, konnte nicht feſtgeſtellt werden. Der
Verdacht gegen Müller, die Fälſchung des Sparkaſſenbuches und
der Franzenſchen Quittung begangen zu haben, mußte fallen gelaſſen
werden. Es blieb danach nichts weiter übrig, als ein Vergehen im
Amte und eine einfache Urkundenfälſchung. Müller ſtand heute
deshalb vor der Sdtrafkamnier. Der Angeklagte iſt
in Weißenfels am 15. Dezember 1826 geboren, unbeſcholten
und ſeit über 50 Jahren beim Gericht angeſtellt, in welcher
Stellung er ſich die Zufriedenheit und Achtung ſeiner Vor
eſetzten zu erwerben verſtanden hat. Die Anklage hält den Ange
lagien für verdächtig, im Jahre 1896 durch zwei ſelbſtſtändige Hand

lungen in rechtswidriger Abſicht eine inländiſche öffentliche Urkunde,
nämlich das Sparkaſſenbuch der hieſigen Sparkaſſe über 10 500 Mk.,
verfälſcht und von derſelben Gebrauch gemacht zu haben zum Zwecke
einer Täuſchung ferner in derſelben Abſicht eine Privaturkunde,
nämlich die Quittung des Malermeiſters Fran zen über 4000 Mk.
in 2000 Mk. umgeändert und Gebrauch davon gemacht zu haben.
Der Angeklagte bekennt ſich für ſchuldig und giebt zu, Kirchen
beamter geweſen zu ſein. Bei Uebernahme der Rendanturgeſchäfte
im Jahre 1886 iſt kein Defekt vorhanden geweſen. Anfangs
war die Führung der Kaſſengeſchäfte ſehr einfach aber
als die Bibliothek und Predigerhäuſer gebaut wurden, wurde
die Sache komplizirter. Einen geordneten Abſchluß habe er nicht
eher machen können, bis die Bauten fertiggeſtellt waren. Als er ſolchen
1894 vornahm, hätte er einen Verluſt von 10 495 Mk. feſtgellt. Wie
derſelbe entſtanden, weiß M. heute noch nicht. Eine Kaſſen Reviſion
hat nur 1887 ſtattgefunden und hierbei wurde Alles für richtig be-
funden. Dann wurde im Jahre 1891 revidirt, als der Sohn des
Angeklagten, der Weinhändler Max A. M., in Konkurs gerathen,
aber auch diesmal konnte kein Fehlbetrag feſtgeſtellt werden. Die
im Oitober 1896 vorgenommene Reviſion wurde dem Angeklagten vor
her angeſagt. Den Fehlbetrag zu verdecken, machte er die falſche Ein-
tragung in das Sparkaſſenbuch. Bei nochmaliger Nachrechnung fand
er, daß das Defizit nicht 10 500 Mk., ſondern bloß 8500 Mk. be-
trug. Um die zu viel eingetragenen 2000 Mk. wieder herauszube-
kommen, änderte er eine Quittung des Malermeiſters Franzen,
an den 4000 Mk. grob waren, in 2000 Mk. um. Da er nun
thatſächlich 4000 Mk. gezahlt haite, fertigte er ſich privatim noch eine
Quittung über 2000 Mk. an und legte dieſebe bei der Reviſion vor.
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Dieſe vernichtete er wieder nach der Reviſion und änderte die ur
ſprünnliche Quittung des Malermeiſters Fran zen mit der Zahlungsanweiſung des Superintendenten Förſter wieder in den alten g.

trag von 4000 Mk. um. Sich einen Vermögensvortheil verſchafft zu
haben, beſtritt der Angeklagte. Er glaubte den w. nicht ver
ſchuldet zu ſondern ielt ihn für einen Jrrthum,
der ſich aufklären ließe. Jagen waren geladen die Herren Superintendent Förſter, Bankdirektor Böttcher
und Archidiakonus Pfanne. terer wurde nicht vernommen.

rr B. ſchilderte, wie er die Unregelmäßigkeiten entdeckt hat, während
err Superintendent Förrſt er über die Beamteneigenſchaft des An

gellagten Aufſchluß gab. Danach iſt M. am 12. November 1885
als nut angeſtellt worden. Nach den maßgebenden Vorſchriften
hätte derſelbe durch Handſchlag in Gegenwart des Gemeindekirchen-
rathes auf fein Amt verpflichtet und ihm eine Urkunde darüber aus-

eſtellt werden müſſen. Od letzteres geſchehen, vermag der Herr
ge heute nicht mehr zu ſagen, der Angeklagte deſtritt es. Als M.

auch Kirrhenälteſter wurde, mußte der KreisSynodal Vorſtand eben
falls ſeine Zuſtimmung zur Wahl als Rendant geben. Seine
Verpflichtung erfolgte damals nur auf Grund der kirchlichen
Verwaltungs Ordnung welche am 17. Juni 1893 Geſetz
geworden. Zugegeben muß werden, daß die Bauten ſehr ßeAnforderungen an den Rendanten geſtellt haben. Von dem Fern
betrag iſt die Summe von 3000 Mark durch die Kaution des An
geklagten gedeckt und außerdem noch ein Betrag durch Uebernahme
eines Geldſchrankes, fodaß der effektive Fehlbetrag ca. 7000 Markbeträgt. Der Staatsanwalt hielt den Angeklagten für ſchuldig, daß

er als Beamter eine ihm amtlich anvertraute Urkunde 348 Abſ. 2)
und eine öffentliche Urkunde verfälſcht hat (5 267), und beantragte
1 Jahr 6 Monate Gefängniß wegen des Mißbrauchs des ihm ent
gegengebrachten Vertrauens, auch ſofortige Verhaftung wegen Flucht
verdachts. Der Vertheidiger, Herr R.A. Dr. Köhne, vbemängelte
die Beamtenqualität, weil M. nicht befonders verpflichtet iſt. Wegen
des Fehlbetrages, von dem nicht feſtgeſtellt iſt, wie er entſtanden, ſei
eine geringe Gefängnißſtrafe hinreichend. Der Gerichtshof verur
theilte den Angeklagten wegen Vergehens im Amte in ideellem
Zuſammentreffen mit einfacher Urkundenfälſchung zu vier Monaten
Gefängniß, wovon 1 Monat durch die erlittene Unterſuchungs
haft als verbüßt angerechnet wurde. Es war eine einheitliche Hand
lung angenommen und deshalb die Strafe aus S 348 zu bemeſſen,
welcher als niedrigſte Strafe einen Monat Gefängniß vorſchreibt.
Das Strafmaß von 4 Monaten erſchien angemeſſen, weil eine
P enaung nicht nachweisbar, aber der Fehlbetrag ſo lange ver
uſcht war.

Der Anarchiſten Prozeß Koſchemann.
Berlin, 8. April.

Am dritten e e a wird in der Beweisaufnahme
fortgefahren. Zunächſt wird Obecpoſtſekretär Rogge aus Fürſten
walde, der ſ. Z. den Poſthilfsboten Schwemmer über den Einlieferer
der Kiſte gehört, vernommen. Er erfklärt, daß Schwemmer bei ſeiner
erſten Vernehmung entſchieden nicht die Vermuthung ausgeſprochen
batte, daß der Einlieferer eine Frauensperſon ſein könnte. Dieſe
Verſion iſt erſt ſpäter aufgetaucht und dann von Schwemmer als
möglich hingeſtellt worden. Hierauf läßt ſich der Güterexpedient
Schulz noch einmal vernehmen, um Folgendes zu bekunden:
Der Lademeiſter Herfurt, der in Erkner nicht weit vom
Polizeilieutenant a. D. Raſchke wohnt, hat einmal nach ſeiner
Behauptung auf einem gemeinſchaftlichen Heimwege von Herrn
Raſchke allerlei Klagen über ſeine ſchlechte Lage gehört und bei dieſer
Gelegenheit ſoll Raſchke u. A. geſagt haben „Was ich aber mal in
den Knochen habe, das halte ich feſt.“ Ferner behauptet der Zeuge
die verwittwete Frau Staatsanwalt Dr. Eckert in Erkner habe einmal
dem Herfurth erzählt, daß, wenn zwei Freunde des Raſchke, Namens
Jahnke und Schultze, den Mund aufmachen würden, dann alle drei
auf den Klotz kommen müßten. Polizeirath Wolff macht darauf
aufmerkſam, daß dieſer Verdacht gegen den Polizeirath a. D.
Raſchke bereits aktenmäßig behandelt ſei. Er ſelbſt habe
z. 3. die Ermittelungen nach dieſer Richtu
geſtellt, die jedoch ein Ergebniß nicht gehabt haben.

Zeuge Schulz macht weiter folgende Mittheilungen Jm
vorigen Jahre habe ihm ein Kriminalſchutzmann geſagt, er ſei mit
einer der Sprengflaſchen in eine Fabrik, die beſonders mit Ligroin
zu thun bat, gegangen und habe dort erfahren, daß der Inhalt gar
nicht aus Ligroin beſtehe, ſondern Benzol ſei, welches in Theerfabriken

edraucht werde. Nun befinde ſich eine Theerfabrik in der Nähe der
Raſchke'ſchen n Raſchke ſei auch mit Angeſtellten der Fabrik
bekannt. Schließlich hebt der Zeuge noch hervor, daß er am erſten
Tage der Verhandlung Herrn Raſchke im Vorflur des Gerichts geſehen
habe. Sanitätsrath Dr. Mittenzweig, der vor der heutigen Sitzung die
einzelnen Körpertheile des Koſchemann genau gemeſſen, giebt an, daß
letzterer mit Stiefel 167 em, ohne Stiefel 1654 em mißt. Die
Meffung der Körpertheile hat ergeben, daß dieſe in jeder Beziehung
einem männlichen Körperbau entſprechen und auch in ihrem Ver
hältniß zum ganzen Körper vollſtändig männlich find das ganze
Skelett alſo iſt männlich und nicht weiblich. Der Sachverſtändige
ſetzt hinzu, daß der allgemeine Eindruck Kochemanns allerdings etwas
Mädchenhaftes an ſich hat dies liege an der ganzen Kopfbildung,
der Weichheit des Geſichts, dem ſanften Blick und der blaſſen Farbe.
Wenn Koſchemann in Frauenkleidern auf einen Maskenball gehen
wollte, ſo würde ihm die Täuſchung ſehr leicht werden. Was die
Größenverhältniſſe des Koſchemann betrifft, ſo bekundet der
Sachverſtändige, daß der Angeklagte jetzt doch zwei Jahre
älter ſei, als zu der hier fraglichen Zeit, und daß es doch
wohl darauf ankomme, wie groß er damals war. Da dürfe nicht
vergeſſen werden, daß bei uns es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß ein
junger Menſch noch bis zum 23. Jahre wächſt. Nächſter Belaſtungs
zeuge iſt der Oberſextaner Carl Hofmann, Sohn des früher in
Fürſtenwalde, jetzt in Weſtend wohnenden Reſtaurateurs Hofmann.Er ſagt aus: Er habe an dem fraglichen Sonnabend Nachmittag,
als er mit ſeinem Freunde Willy Kaul vom Baden gekommen, eine
Perſon geſehen, die eine in ein Tuch gewickelte Kiſte trug. Die
in Mannskleidern ſteckende Perſon ſei an ſie herangekommen und
habe gefragt, wo die Poſt ſei. Sie haben ihm geſagt, er
ſolle nur die Promenade entlang und dann in die Friedrich
ſtraße hineingehen. Er kehrte aber eine kurze Strecke um und ging
in den Park hinein. Dann kam er wieder und nun war das Tuch
nicht mehr um die Kiſte. Der kleine Zeuge behauptet nun aber, daß
die Kiſte auch nicht in Papier gewickelt war, ſondern das rohe Holz
zeigte. Er ſchildert ferner den Rock des Mannes als grau, bis oben
heran zugeknöpft und hinten mit einer Schnurre verſehen. Als
Koſchemann ſich die nachträgliche angefertigte graugrünliche Sommer
Joppe überzieht, erklärt der Zeuge, daß es ſolch ein Rock war. Er
hat ſ. Z. ſeinen Eltern von dem Manne erzählt und geſagt: es ſei
ſo einer von denen, die durch die Wälder ſtreifen, ſo ein Räuber.
Später ſagte der Zeuge, er hade ſich dies gedacht, weil ihm
der Menſch verkleidet vorkam. Der Mann ſei ſo gegangen,
als wenn er eine Frau ſei. Das Geſicht Koſchemanns komme e
ähnlich vor. Bei ſeiner erſten gerichtlichen Vernehmung, 14 Jahre
nach der That, hatte der Zeuge ausgeſagt, daß das Geſicht Köoſche
manns „ganz ſo“ ausſehe, wie das des Fremden. Unter dem Hut
ſei lockiges Haar, etwa von der Farbe des Angeklagten ſichtbar ge
weſen, das Haar ſchien ihm aber kürzer geweſen zu ſein. Koſchemann
muß wieder vortreten und vor dem kleinen Zeugen verſchiedene
Gangarten machen. Er muß auch die Kiſte in die Arme nehmenund in und hergehen. Der Zeuge meint aber, der Fremde habe

kürzere frauenhaftere Schritte genommen.
Die nächſte Zeugin, Frl. Eliſe Schinke aus Fürſtenwalde, hat an

dem kritiſchen Sonnabend den Mann mit der Kiſte auch geſehen. Sie ſah,
wie der Mann die Kiſte behutſam zur Erde fetzte, einer alten Dame
etwas fragte, die dann nach dem Bahnhofe zu zeigte. Die Zeugin
hat dann geſehen, daß der Fremde die Kiſte wieder hehutſam auf
nahm und nach dem Bahnhofe zu weiter ging. Sie hat, als ſie am
28. September 1896 den Koſchemann zuerſt vor dem Unterſuchungs-
dte geſehen, wahrgenommen, daß ſich der Angeklagte dei ſeiner Ab
führung auf dem Korridor genau ſo auffällig dinten an das Haar

fuhr, wie ſie es bei der betreffenden Perſon in alde wahr
genommen. Sie hat dieſe Thatſache damals ſofort dem Richter
mitgetheilt. Auf Befragen der Vertheidigung, ob ſie viel
leicht ſagen könne, daß die Bewegung nach den n ſo war, wie
es Frauen zu thun pflegen, wenn ſie ſich überzeugen wollen, ob der
Tupfen noch in Ordnung iſt, giebt die Zeugin eine verneinendeAntwort. Es wird ſodann der Seemfer Lawiſch vernommen, welcher

e Abend des 29. Juni 1895 r Fürſtenwalde den
ile an

gelaufen kam und noch im letzten Augenblicke in den nach Berlin
urückgehenden Zug fprang. Dem Zeugen iſt früher einmal die

otographie Koſchemanns vorgezeigt worden und er hat darin die
Perſon wiedererkannt, die damals den in Fürſten
walde beſt hat. Er hat dann den Angeklagten inPlötzenſee geſehen und auch ziemlich beſtimmt die Sventitat

bekundet. t ſagt er mit aller Beſtimmtheit aus Koſchemann iſt
nach Geſicht, Gang und Haltung dieſelbe Perſon, der er am 29. Juni
Abends kurz vor Abgang des Zuges die Rückfahrkarte abgeknipſt
habe. Er bleibt auch trotz vielfacher Fragen der Vertheidigung
hierbei, giebt aber zu, daß ihm damals die Perſon etwas kleiner
vorkam als Koſchemann. Letzterer hatte Die Zeit vorher bei der
Vernehmung eines Zeugen auf Befragen des Vorſitzenden verſichert,
daß er Fürſtenwalde gar nicht kenne, ſondern nur wiſſe, daß es an
der Spree J Prof. Pringsheim hat ſich in einem Abtheil des
Schnellzuges befunden, der, am 29. Juni 1895 Abends von Breslau
nach Berlin gehend, Fürſtenwalde rte. Er hat auch die Perſon
geſehen, die noch im letzten Augenblicke in Fürſtenwalde den

g ſtieg. er Zeuge hat ebenſo wie eine andere
Reiſende ſofort den Eindruck gehabt, daß es eine verkleidete Frauens-
perſon war. Sie ſah etwa aus wie eine Schauſpielerin, die einen
Knaben von efwa 15--16 Jahren darſtellt. Als er Koſchemann
37 erſten Male beim Unterſuchungsrichter ſah, glaubte er mit Rück
cht auf ſeine feſte Meinung, daß es ein Fran zimmer geweſen

ſein müſſe, zunächſt, daß K. unmöglich jene Perſon ſein könne. Je
länger er dann K. anſah, deſto frappänter erſchien ihm aber die
Aehnlichkeit des Geſtchts. Der Habitus und der Gang war anders,
doch ſchien es dem Zeugen, als ob der Angeklagte genau wußte,
worauf es ankam und deshalb ſeine Schritte abſichtlich größer und
männlicher machte. Jetzt, bei näherem Nachdenken, könne er
nur ſagen nachdem er jetzt wieder den Koſchemann geſehen,
werde er in ſeinem Urtheil, daß dieſer jene Perſon nicht ſein könne,
doch wieder wankend wenn er aber dieſe Perſon ſei, dann müſſe er
in Fürſtenwalde abſichtlich den Eindruck haben hervorrufen wollen,
daß er ein Weib ſei.

Zeuge Polizeilieutenant a. D. Raſchke: Der Polizeihauptmann
Krauſe mit ſeinem Ausſcheiden aus dem Polizeidienſt nichts zu
thun. Oberſt Krauſe habe e in ſeiner Militärangelegenheit
egen ihn zeugen müſſen, da habe er aber doch nur als Beamter
eine Pflicht gethan. Er erkläre hiermit, daß er mit der Abſendunder Attentatskiſte nicht das Geringſte zu thun habe. Er wüßte ech

nicht, daß er jemals über den Polizeioderſt Krauſe etwas Böſes oder
Drohendes geſagt habe.

Es wird hierauf noch der Profeſſor Langen aus Stettin als
Entlaſtungszeuge vernommen, der bekunden ſoll, daß er zu der frag-
lichen Zeit die Perſon in Stettin geſehen habe. Er kann nur be
kunden Er habe auf einem ſeiner Spaziergänge in Stettin an einem
der letzten Tage des Juni 1895 daſelbſt eine auffallende Perſon ge
ſehen, die auf ihn den Eindruck machte, als ob etwa eine Dame aus
einem Calé ehantant ſich den Scherz gemacht habe, ſich in Männer-
kleider zu ſtecken. Als er dann in den Zeitungen die Bekanntmachung
las, in welcher die verdächtige Perſon näher beſchrieben war, habe ergefunden, daß dieſe Beſchreibung fich ziemlich mit dem

Eindruck deckte, den er von jener erfon in Steitin
empfangen hatte. Er habe es deshalb für ſeine Pflicht

Behörde Anzeige zu machen. Aus dieſerehalten, derKweeige geht hervor, daß der Zeuge jene Perſon am 28. Juni früh

in Stettin geſehen habe. Der Zeuge hat ſie zum zweiten Male gleich
darauf in Geſellſchaft von zwei Männern S alle drei ſchienen
in Stettin fremd zu ſein. Koſchemann ſieht der von dem Zeugen
geſehenen Perſon nicht ähnlich. Koſchemann beſtätigt dem Staats
anwalt, daß er am 28. Juni 1895 den ganzen Tag bei Ludw. Löwe
in Martinikenfelde gearbeitet habe.

Vor Schluß der Sitzung theilte der Vorſitzende mit Es iſt ganz
beſtimmt unmöglich, die Verhandlung in dieſer Woche zu Ende zu
führen, es erſcheint ſogar zweifelhaft, ob die Oſterwoche ausreichen
wird. Es ſoll am Montag eine Pauſe ſtattfinden und die täglichen
Sitzungen ausgedehnt werden.

Vermiſchtes.
Auf der Börſe für wilde Thiere, die ihren Sitz in Ant

werpen hat, herrſcht eine lebhafte Nachfrage nach Giraffen, die ſeit
dem im Sudan herrſchenden Kriege knapp geworden ſind. Man
bietet 20 000 Fres. und mehr für ein Giraffe, Auch die Flußpferde
ſind im Preiſe geſtiegen; ein kleines, kaum entwöhntes Flußpferd wurde
am Dienstag mit 6000 Fres. verkauft. Dagegen ſind die Preiſe für
die Elefanten ſtark gefallen von 15 000 Fres. ſind ſie auf 6000 Fres.
geſunken. Ein Panther koſtet jetzt 1500 Fres., ein weißer Bär5900 Fres., ein Nashorn 15 000 Fres. Der Preis der Tiger ſchwankt

zwiſchen 2500 und 5000 Fres. Junge Löwen ſind e nicht mehr
eſucht und man iſt froh, ſie losſchlagen zu können. Dagegen finden
chöne, gut gebaute Löwen zu den höchſten Preiſen Abnahne. Jm

r ſchwankt der Preis eines Löwen zwiſchen 7000 und
res.

Frommer Jnduſtriezweig. Jm Inſeratentheil des „Wupper
thaler Volkblatt“ findet ſich folgende Anpreiſung von Dornenkronen:
„Direkt unter Garantie aus Paläſtina bezogen, gefertigt aus einer
bei Jeruſalem vorkommenden Dornenart, aus der die Dornenkrone
unſeres Heilands geflochten war, verſendet in zwei Gröhen: 1. Größe
1,80 Mk., 2. Größe 2,50 Mk. frei ins Haus.“

Das europäiſche Konzert. Die Berliner „Nation“ erinnert
mit Hinſicht auf die Lage im Orient an die folgende von Grillparzer's
politiſchen Fabeln:

„Der Eſel und der Wolf im Streit, ſie greifen zum Gewchr,
Da treten als Vermittler ein die Nachbarn rings umher,
Der Stockfiſch und das Murmelthier, der Marder und der Fuchs,
Dem Langohr fern und nah verwandt, ſie bieten Hilfe flugs.
Doch dreinzuſchlagen, eh' es Noth, wär' eben doch zu toll:
Man zieht dem Eſel ab die Haut und ſchreibt ein tokoll.“

Ein biſſiger Hund verſetzte dieſer Tage die Bewohner und
Paſſanten der oberen Bergſtraße in Frankfurt a. M. in
Schrecken. Der Hund fiel alle Perfonen, die ihm ein den W
kamen, an und verletzte ſie durch Biſſe mehr oder weniger erheblich.
Wie es heißt, ſollen mehr als 20 Perfonen von dem Thiere
verletzt worden ſein. Als Pripatleute und Schutzmänner,
mit Revolvern und Knüppeln bewaffnet, es verfolgten, entkam
es in der Richtung nach Enkheim. Am ſchwerſten dürfte
das drei Jahre alte Töchterchen des Tagelöhners Philipp
Gelsheimer von dem Hunde gebiſſen worden ſein. em
Kinde wurde die ganze eine Wangenſeite im Geſichte
zerbiſfen und heruntergeriſſen. Den ſieben Jahre alten Knaben des
Steindruckers Hempel erfaßte der Hund am linken Arm und zerbiß
ihm das Handgelenk. Arm und Hand ſind angeſchwollen. Der
Knabe befindet ſich in ärztlicher Behandlung und erduldet furchtbare
Schmerzen. Der 14 Kahbre alte Sohn des Spezereihändlers Andreas
Nees erhielt einen Biß in den linken Oberſchenkel. Das ſechs
Jahre alte Töchterchen des Schreiners Georg Nöding erhielt einen
Biß in die Seite. Den Kindern wurden dabei die Kleider vom
Leibe geriſſen. Ob der Hund wuthkrank iſt, konnte noch nicht feſt
geſtellt werden.

Papageien als Krankheitsverbreiter. Es iſt noch nicht
allzu lange her, daß die Entdeckung gemacht wurde, Papageien ſeien
ſehr zu fürchtende Uebertrager der Lungenſchwindſucht. Jetzt iſt in
Jalien ein Fall vorgekommen, der die damaligen Eröffnungen von
Neuem in Erinnerung ruft. Es ſind nämlich in einer durch einen

in Genug vier Perſonen geſtorbenPapagei verbreiteten Seuche i
Vor einiger Zeit ſchenkte derund zwei andere liegen im Sterben.

Perrondienſt verſehen hat. Jhm eine Perſon aufgefallen,
die noch, nachdem das Abfahrtſignal gegeben war, in aller

Schiffskapitän Gavino dem Polizeiinſpektor Rivalta einen Papagel.San erkrankie der Vogel und ſtarb. Während der ſtanthen

tte ihn eine Dienerin des zu ſich insett genommen, um ihn zu wärmen. Nach dem Tode des Vogels
erkrankten und ſtarben kurz hinter einander die Dienerin, der Herr
des Hauſes, ſeine Gattin und eine Wäſcherin. Schwer erkrankt ſind
die Tochter des Herrn Rivalta und eine bar ige Schweſier, dieals Pflegerin ins Haus gekommen war. Die Aerzte ſtellten feſt, datz
ſämmtliche Todesfälle auf eine durch den Papagei verbreitete Seuche
zurückzuführen ſeien. Jn der Vorſtadt Biſagno, in welcher der
traurige Vorfall ſich zutrug, herrſcht infolgedeſſen große Aufregung.
Man ſpricht bereits von anderen kranken Papageien und von anderen
Perſonen, die auf dieſelbe Weiſe umgekommen ſeien. Eine Unter
ſuchung wurde eingeleitet.

Das Zweirad in Abeſſhnien. Auch in Abeſſynien iſt jetzt
das Zweirad eingezogen und zwar hat es, wie der „Pop. Romano“
berichtet, ein italieniſcher Offizier den ſtaunenden Unterthanen Meneliks
zum erſten Male vorgeführt. Er hatte den Auftrag erhalten, an
Ras Mangaſcha eine Botſchaft zu überbringen, und glaubte, daß eine
ſenſationelle Reiſe ſeinem Zwecke ſehr dienlich ſein werde. Nachdem
er die weiße Fahne der Unterhändler aufgeſteckt hatte, fuhr er mit
Windeseile auf die feindlichen Vorpoſten zu. Die Wirkung
blieb nicht aus. Vor Allem die biederen, ſchwarzen Poſten
blieben mit offenem Munde ſtehen und dachten gar nicht daran, ihn
aufzuhalten. Jm Lager ſelbſt rief ſeine Ankunft die größte Auf-
regung hervor. Zwei Gollareiter machten ſich im vollſten Galopp
nach der Reſidenz von Mangaſcha auf und meldeten die unheimliche
Ankunft eines „Himmelsboten“. Mangaſcha nahm den Offizir freund
lich auf, ließ ſich die ganze Maſchine genau erklären und bat ihn,
ihm eins vorzuradeln, was der Offizier, trotz der fürchterlichen Hitze,
guthen Muthes eine Stunde J Der Fürſt war ſtchtlich
vergnügt und zufrieden und die Miſſion hatte günſtigen Erfolg.

Die Ermordung des Reutiers Albert Schmidt in Potsdaut,
Kietzſtr. 27, im Auguſt 1895 konnte bisher noch nicht aufgeklärt
werden, doch ſcheint man jetzt den Mördern auf der Spur zu ſein,
wenn ſich die Angaben des 16jährigen Burſchen Wilhelm Appel be
Kätigen, der dieſer Tage in Königshütte in Oberſchleſten feſtgenommen
wurde. Er behauptet, daß er mit noch zwei gleichalterigen Burſchen
in Potsdam vor zwei Jahren einen Raubmord vollführt habe, als
er ſich im Lande umhertrieb. Schmidt war nach harter Gegenwehr
mit einem Beil erſchlagen worden, das blutbefleckt in der Wohnung
gefunden wurde. Der Verdacht der Thäterſchaft ruhte anfänglich auf
einem Soldaten, der viel mit Schmidt verkehrt und dieſerhalb im
Manövergelände mehrfache Vernehmungen hatte, die aber ſeine Un
ſchuld ergaben.

Der Hungerkünſtler Succi vom Jrrſinn geheilt. Vor
einiger Zeit war der bekannte italieniſche Hungerkünſtler Succi irr
ſinnig geworden. Er iſt i geheilt und will wieder faſten, wie in
ſeinen beſten Tagen. Jn Livorno wird er demnächſt öffentlich auf
treten, zuſammen mit dem Gedankenleſer r Dalton, der vor
Kurzem ſogar todtgeſagt wurde. Succi will vorläufig „nur“ zehn

lang faſten und an jedem Abend Fecht und Reitübungen ver-
anſtalten.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Berlin, 9. April. Das Programm für die Begräb-

nißfeier des verſtorbenen Staatsſekretärs
v. Stephan wurde geſtern in einer Konferenz zwiſchen der
Familie und dem Reichspoſtamt feſtgeſtellt. Es ſteht jetzt feſt,
daß die Beiſetzung, der eine Trauerfeierlichkeit im Prunkſale
des Reichspoſtamts vorangehen ſoll, am Sonntag Mittag ſtatt
finden wird. Viele Kränze und Blumenſpenden ſind bereits
eingegangen, ebenſo trafen geſtern Beileidstelegramme an das
Reichspoſtamt und an die Familie in großer Fülle ein.

Berlin, 9. April. Ein hierher übermitteltes Telegramm
des „New York Herald“ aus Waſhington berichtet, daß Deutſch
land, Jtalien und Holland einen Proteſt gegen die
Kinleybill eingelegt hätten. Dieſe Nachricht iſt ungenau.
e Proteſt richtet ſich lediglich gegen die Differenzirung

es Zuckers.
orgau, 9. April. Bei der Reichstagsſtichwahl im Kreiſe

LiebenwerdaTorgau wurden bisher abgegeben: für Buſſe
nius (freik.) 3531, für Knörcke (freiſ. Volksp.) 6365
r Die Wahl des Letzteren gilt als

ich er.
Paris, 9. April. Wie verlautet, ſind der Kriegsminiſter

und General Sauſſier entſchieden gegen die Aufführung von
Befeſtigungswerken von Nancy, da dieſe nur die Ent
faltung des 6. Armeekerps hindern würden.

London, 9. April. Das Tranusportſchiff „Delaware“, aus
Bombay kommend, hatte an Bord unter 170 Paſſagieren drei
Peſtkranke.

Buenos-Ahyres, 9. April. Durch die Explofion eines
mit Feuerwerkskörpern beladenen Wagens wurde ein Häuſer-
viereck in Brand geſteckt und ſind dadurch viele Gebäude
eingeäſchert. J gelang es, das Feuer zu löſchen.
Zehn Perfonen kamen bei dem Brand um's Leben.

Die Wirren auf Kreta.
Nom, 9. April. Nach hierher gelangten Berichten deutet

Alles e eine Ermüdung mehrerer Kabinette hin, ſich länger
mit der kretenſiſchen Angelegenheit zu befaſſen. Auch hier
werden Stimmen laut, die dem gegenwärtigen Zuſtande es vor
gehen möchten, wenn Griechenland und der Dürkei

iekriegeriſche Austragung ihres Konflikts
überlaſſen wird.

Nizza, 9. April. Die Königin Viktoria begab ſich
geſtern Nachmittag nach Beaulieu, wo ſie mit Lord Salisbury
eine 14 Stunde dauernde Konferenz hatte. Dieſe Zuſammen
kunft dürfte mit den Ereigniſſen im Orient in Verbindung
ſtehen. Zahlreiche Couriere gehen unausgeſetzt zwiſchen London
und Nizza hin und fer.

Athen, 9. April. Die „Heſtia“ bringt aus angeblich beſter
Quelle die ſenſationelle Nachricht, einer der diplomatiſchen Ver
treter Griechenlands habe an die Regierung telegraphiſch be
richtet, die Mächte ſeien entſchloſſen, Kreta zu
einem Fürſtenthum, nach dem Muſter
Bulgariens u machen, unter der Bedingung,
daß Griechenland ſeine Truppen zurückziehe. Falls Griechen
land ſich den T 17 unverzüglich fügen würde, würden
ſeine Intereſſen nicht benachtheiligt, ſondern es würde im Gegen-
theil reichlich entſchädigt werden. Die Mächte würden von der
Türkei nicht nur die ſofortige Herſtellung der im Berliner Ver
trage feſtgeſetzten Grenze verlangen, ſondern auch einen Theil
Macedoniens mit Salonichi hinzufügen.

London, 9. April. (Timesmeldung aus Konſtantinopel
von geſtern.) Die Pforte hat während der letzten Woche
drei Rundſchreiben an ihre auswärtigen Vertreter

richtet, in denen ſie fordert, die griechiſchen Truppen
ollen Kreta räumen. Ferner poteſtirt die Pforte im
voraus gegen die Einſetzung eines den Gouverneurs
durch die Mächte und beſchwerte ſich über die Ungerechtigkeit,
die Mohamedaner auf Kreta zu entwaffnen während den
Chriſten erlaubt ſei, die Waffen z behalten.

London, 9. April. „Daily News“ meldet aus Kanea vom
8. d. Mts. Das ruſſiſche Aen „Alexander“ wird morgen
Snuda verlaſſen, um den ruſſiſchen Konſul nach Rethimo
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t armroudt'sehe
Mnsikalien- und Instraumenten-

Handlung
Reinhold Koch, Barfüsserstr. 20.

Stadt Theater
n Halle a.. S.Direktion Julius Rahn.

Sonnabend, den 19. April 1897
Nachmittags 31 Uhr

Volksthümliche
Fest:- V orstellung.

T Entrée 50 3fg.
Novität! Zum letzten Male Novität!

Willehalm, der Deutsehe,
Dramatiſche Legende in 4 Bildern von

Ernſt von Wildenbruch.
Muſik von Ferd. Hummel.

In Scene geſetzt vom Direktor
Hans Jnlius RNahn.

Dirigent:
Kapellmeiſter Dr. Lespold Schmidt.

Perſonen:
Willehalm al 8 Knabe Jenny Hilm.
Willehalm als Jüngling,Mann und Greis Br. Geidner.
Erſter Germaniſcher Hel. Normann.
Zweiter Füſtenſohn Conſt. Grobe.
Der Gewaltige Hans Vaſil.
Der Weiſe Rud. Jahn.Erſter kluger Alfr. Boger.
Zweiter Mann R. Grünberg.
Erſter Leop. Kramer.Zweiter f Germaniſcher Al. Lipowitz.
Dritter Krieger Ernſt Bedau.
Vierter Will. Mühlhan.Erſter Zwerg Jul. Heller.
Zweiter K. Erlholz.Der Jmperator E. Bornſtedt.
Der Häuptling des Jm-

perators Rud. Biebrach.
Der Atzt Ja Weiße.Erſter Krieger des R. Müller.
Zweiter Jmperators H. Altſchüler.
Der Thürmer R. Lorenz.
Seele, die Jungfrau L. Eyben.
Pariſina, die Tänzerin El. Nadina.
Kluge Männer. Germaniſche Krieger,

Krieger des Jmperators. Tänzer und
Tänzerinnen des Jmperators. Knechte

und Dienerinnen des Jmperators.
Jm 1. Akte Waffentanz.
Jm 3. Afte: Bacchanale,

arrangirt von der Balletmeiſterin Elena
Nading, ausgeführt von derſelben und

dein Corps de ballet.
dem 1. u. 2. Akte findet eine längere

Pauſe ſtatt.
Kaſſenöffnung 3 Uhr.

Anfang 3 Uhr. Ende 6 Uhr.
Abends 7 Uhr.

196. Vorſtellung. 143. Abonnements
Vorſtellung. Farbe blau.

AF Bei kleinen Preiſen. T
Parquet Mk. 1,40 c.

Zu dieſer Vorſtellung haben Schüler
billets Gültigkeit.

Kabale und Iiebe.
Ein bürgerliches Trauerſpiel in 5 Akten

von Friedr. v. Schiller.
Jn Scene geſetzt vom Direktor

Haus Julius RNahn.
Perſonen:

Präſident von Walter,
am Hof eines deutſchen

Na chy

Fürſten R. Jahn.Ferdinand, ſein Sobn,

Rajor Leop. Kramer.Hof narſchall von Kalb Gaſton Demme.

Lady Milford, Favoritin
des Fürſten Louiſe Eyben.

Müler, Stadtmuſtkant
Fr. Carlſen.

Sophie, Kammerjungfer

Fürſten Ernſt Boger.

Präſidenten
findet eine längere

Schülerbillets (Parquet à 1 Parterre

Wurm, Sekretär desv. räſidenten E. Bornſtedt.
R. Biebrach.Deſſen Frau

Louiſe, deſſen Tochter Jenny Hilm.

der Lady Käthe Erlholz.Ein Kammerdi ener des

Cin Bedienfer der Lady Max Weiße.
Ein Kammerdiener des

W. Müller.
Nach dem 2. Akte

Pauſe ſtatt.

à 0,75 werden an der Abendkaſſe
ausgegeben.

Kaſſenöffnung 6 Uhr.
Anfang 7! Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Sountag, den 11. April 1897:
Nachmittags 3 Uhr:

35. Fremden Vorſtellung bei er
mäſzigten Preiſen:

Einmaliges G aſtſpiel der Großherz.
Sächſ. SHofopernfängerin Marie
Scho der vom Großherzogl. Hof-

theater in Weimar.
Carmen.

Oper in 4 Akten. Text nach Prosper
Merimée's gleichnamiger Novelle von

H. Meilhac und L. Haloévy.
Muſik von Georges Bizet.

Carmen Zarie Schoder als Gaſt.
Abends 7 Uhr:197. Vorſtellung. i. Abonnementös-

Vorſtellung. Farbe gelb.
Der Verschwender.

Großes J bermärchen mit Geſang und
Ballet in 5 Akten von Ferdinand Raimund. Muſit von Conradin Kreutzer

Im 3. Akt: Concert-Einlagen
Meine Wohnung befindet ſich von jetzt

ab Händelſtraße 29. (4496
V. Gümther.

Geſchichts- und Laudſchaftsmoler.

Rotationsdruck und Verlag von Otto T h

Im Anschluss an die

9Jagd Trophäen-Ausstellung zu Leipzig.
Sächsisch-Thüring. Industrie- und Gewerbe-Ausstellung zu Ieipzig
findet vom 5. bis zum 25. Juni 1897 eine Jagd-Trophüen-Ausstellung statt.

Jasa- v häen aller Art. Im Privatbesitz denndliche Waſfen.
r die Jagd gebräuchliche Vtensilien aller Art.Die e sind bis zum 15. April 1897 bei dem „Geschärfts führenden

Ausschuss der Sächs. Thür. Industrie- und Gewerbe-Ausstellung““ anzumelden,
Bis zum 10.--15. Mai 1897 müssen die betreffenden Gegenstände unter gleicher Adresse ein-

gesandt werden.
Das Ausstellungsgebiet umfasst: Königreich Sachsen, Prov. Sachsen, Thür. Staaten, Herzogth. Anhbalt,

Mark Brandenburg excl. Berlin, Reg.-Bez. TLiegnitz, die drei fränkischen Kreise Bayerns,
Anmeidebogen sind 21 beziehen durch die Direktion der Ausstellung. [4249

Der Geschäftsführende Ausschuss der Sächs.- Thür. Ind.- und Gewerbe-
Ausstellung zu Leipzig. Abth. Jagd-Trophüäen.

Mohr fargarine
besitzt nach Gutachten erster
deutscher COhemiker denselben
Nährwerth und Geschmack wie
gute Naturbhutter und ist als
billiger und vollständiger Ersatz
für feine Butter zu empfehlen, so-
wohl zum Aufstreichen auf Brod,
als zu allen Küchenzwecken.

Wegen der vielen Nach-
ahmungen meiner Marken vVer-

lange man ausdrücklich:
„Mohr'sche Margarine“

Fabrikate von A. L. MOnR
Altona-Bahrenfelc.

Mohren Kaffee
bestehend aus

einer Mischung von feinem
Bohnen- Kaffee mit besten Kaffee-
Ersatzmitteln, ist wohlschmecken-

der und bedeutend kräftiger als
reiner Bohnen- Kaffee mittlerer
Qualität und giebt dem Kaffee
ein volles Aroma und eine Vor-

zügliche goldbraune Farbe.

Pfund GO Pfg.
WVeberall Känuflich?

Mohren- Cacao
garantirt rein und in Geschmack,
Nährwertbh und Aroma gleich-
werthig mit den theuersten
Deutschen und Holländischen
Cacao-Sorten.

Von Mohren- Cacao werden
nicht, wie bei der Konkurrenz-
Waare, verschiedene Qualitäten,
sondern nur eine feinste Qualität

„Mohren-Cacao“
fabriziert zum Preise von

Pfund Mk. 1.40.
[4527

Margarethe

Thalia- Theater.
Sonnabend

Keine Vorſtellung.
Sonntag:

Abends 8 Uhr:

V Nen! Neun! Weiſter Balzer.
iel in 4 Akt. v. von Wildenbtuch.

Montag:

T Geſchloſſen. D.
Walhalla Theater.

Direktion Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Die drei Addo's, 2 Herren, 1 Dame,

BravourLuftgymngſtiker. (Seuſationell!)
Die vier Geſchwiſter Fraugçois,

Bravour Gymnaſtiker am Doppel-Reck.
Herr Georg Schindler, Mund-

harmonikaVirtuoſe. Das Carma-
nelli-Trio, die muſikaliſchen Scheeren
ſchleifer. Augusto und Margot
Frangçois, Hand Akrobaten u. Bravour
Springer. Anna Rohnsdorf's
„Schäferinnen-OQuartett“. Fräulein

Candler, Lieder
ſängerin und KoſtümSoubrette. Das
Rheingold-Träo, humoriſtiſches W
ſaagsTerzett. (4134Beginn S Uhr. Ende gegen 1l1 Uhr.

(4533

Schauſpi

Orchestermusik-Verein.
Sonnabend, den 10. April 1897,

Abends 8 Ubr,
im Saal des Stadtschütrenhauses

XX. Vereinsabend.
Moendoelssohn, 8ywphonio A-Moll.
Zwei Lieder.
Rubinstein, zwei Stücke aus „Foramors.“
Brahms, akadem. Fest-Ouv.
Drei Lieder.
Thomas, Fantasie für Harfe.
Drei Lieder.
Brahms, zwei ungar. Tänze.

Familien haben Zutritt.

Hierdurch geſtatte ich mir die ergebene Mittheilung zu machen, daß
ich meine Geſchäftsräume von Ranniſcheſtr. 3 nach

Magdeburgerſtraße 49
verlegt habe und nunmehr der

F Fernſprechleitung unter 1022
angeſch en bin.

Die Eröffnung der bedeutend vergrößerten

Ausſtelung Oefen- u. Bauartikeln
findet de dieſes Monates ſtatt.

Es wird ſtets mein eifrigſtes Beſtreben ſein, allen Anforderungen zu
genügen, und bitte ich mein Unternehmen auch fernerhin gütigſt untere
ſtützen zu wollen.

A. Reuter.
Speeial-Ofen und BVanartikelhandlung.

Aſteinveine,

Pernspr.
251.

Moseliveine,
Dordeauxveine,

Sädveine,
Scſiaum eine u, Cſiompagner.

Wein und Austernstubhe,

Julius Bethge
(Inh. Klippert Engel).

Delicatessen- und Weinhandlung.

Leipziger
Str. 5.

Créèmestärke,
Cremeſarbe

empfehlen

E. Walther's Nachf.,
Moritzzwinger 1 und Steinweg 26.
Gesundheſts Cacao

gar. rein, Ia. Qual., Pfd. 1.40.
Gesundheits- Cacao

gar. rein, RExtra-Qual., Pfd. 2.
empfehlen

Gebr. Zorn,
HRonfieſeranten. [(4140

43
i be rrſchaftl. J vermiethen.

Be tig ng 11--12 5 Uhr.

Pianinos
weltberühmten Hof

fabriken Steinway Nacht.
ſchweig, Schwechten BerlinLeipzig, Knauss Söhne Coblenz, ſowie
aus verſchied. anderen guten Fabriken
empfiehlt von 450 bis 1000 Mar

neben Café Monopol,H. Lü iders, Ecke Mittelſtraße,

früher Pianofabrik Zeitz.

Bei Baarzahlung hörhſten Rabatt.

aus den ianoraun
Franke-

MIassage.
Meine Wohnung befindet ſich jetzt

Geiſtſtr. 47, I.
el. Neumann.

Im pfe
bis auf Weiteres werktäglich von

2 -3 Uhr. l 526Dr, Conradin Hertzberg jun,
Ecke Berg- und Kl. Ulrichſtraße.

Reelles Heirathsgeſuch.
Ein junger Landwirth, Mitte dreißiger
ahre (6000 Thlr. Vermögen), ſucht eineGeſtern zwecks Verheirathung. Junge

Damen, die geneigt ſind, wollen ihreOfferte unter A. S. poſtlagernd Hettſtedt
niederlegen. Diskretion Ehrenſache.

Institut Rudow
I Berlin W., Leipzigerstr. 12, besorgt f.alle PIitzo oxaet u. diseret Auskünfte u.

Ermittelungen jeder Art, Beobachtungen
etc. sowie alle sonst Vertrauensange-
Z legenheiten. Prospecte kostenfrei.

Conrmations-

Gescheake!
Gesanghücher,
Gecdlenkbücher,

Poesie-Alhums,
Relief-Albhums,
Tagebücher,
Albums für Kochrecepte,
Postkarten-Albums,
Briefmarken-Albums,
Briefmappen,
Promenaden- u. Ringtäschehen,
Portemonnaies,
Pompadours,
Damentäschchen,
Damen -Näh-Necessaires,
Cassetten für Damenschmuck,
Elegante Handschuhkasten,
Photographie-Albums,
Richtig gehende Taschenuhren

Tür erren 3 u. 5 Mk.
S Kleine Damenuhren

5 Mk. pro Stück
in größter Auswahl.

Albin Hentze,
24 Schmeerſtraße 24.

ApotheKer BRenemann's
Diamantküätt kittet dauerbaft Glas,
Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor,
Serpentin, Achat, Alabaster, Bemuig

à Fl. 50 4 bei 4524Albin Hentze
Schmeerstr. 24.

6 Wochen Nieren,
RNothe Nieren, vorzügliche Salattarto en

verkauft zum Samen [4530
Naundorf bei Salzmünde.

Schlemm,

Nur bis I. Mai
Inventur- Ausverkauf
zu ſehr ermäßigten Preiſen.

Außerdem 10 Rabatt
auf alle Einkäufe.

Als beſonderen Gelegenheitskauf
empfehlen für die Hälfte des Preiſes:
Tricotagen, einen Poſten Unter

Jacken und Hoſen, MatroſenAn-
züge für 2—4j. Knaben.

Tapiſſerie, angef. u. gez. Decken
u. Kiſſen (ältere Muſter)

u. v. a. m.
Geschw. Storch, ger

neben der Adler- e

Auktion.
den 12. April d. J., Vor

mittags 10 Uhr verſteigere ich im
Auftrage des Speditenrs G. Vester
zu Halle a. S. in deſſen Lager
Räumen Freiimfelderſtraße 87, fürRechnung wem es angeht, freiwillig

200 Sack Zwickauer Zwiebeln
10,000 Kilo

meiſtbietend gegen Baarzahlung.
Kraft. Gerichtévollzieher.

Gut bei Sulza,42 Morgen groß, wegen uha, des

Beſitzers ſofort für 49,000 Mark bei
10,000 Mark Anzahlung zu verkaufen.
Räheres durch das Bantgeſchäft

Vieweger Co., Leipzig.
PonyKutſchWa Selbſt-Fahrer,

rwie neu, billig zu verkaufen in Hall a. S.,Ankerſtr. 13, bei Schmiedemeiſter Sahn.

Eine Kipp-Lowry in noch brauchdarem
Zuſtande und ca. 100 m dazu paſſendes
Gleis, am liebſten 50 em Spurweite, wird

zu kaufen geſucht. [(4531
F. Riese,

Ziegelei Hermsdorf bei Heuckewalde,
Kr. Zeitz.

S vomſenſheſige III.

X mit 4 großen Wohnzimmern, 2 Schlaf
X zimmern, W Küche u. ſonſt.X Zubehör, iſt per Juli er. zu verX miethen Geiſt afe 48.,

tie e ParterreWohnung, 2 K., K. u. Zubehör,
Gartenlaube, 600 M., i/io. zu verm,
Näheres Gr. Steinſtr. 10.

Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87
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Beſondere Heilage zur
M 15. Halle (Saale),

„Halleſchen Zeitung.
den 9. April 1897.

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Rendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Was iſt Wirthſchaftsreinertrag?
Es ſoll hier nicht in aus 7 Weiſe der Begriff „Rein

ertrag“ erörtert werden auch dürfte dies nicht der Plaz ſein,
die eingehenden Erläuterungen bekannter landwirthſcha
Schriftſteller über dieſen Gegenſtand zuſammenzutragen. Vor
Allem ſei der Praxis das Wort gegönnt.

Jm Allgemeinen verſteht der praktiſche Landwirth unter
Wirthſchaftsreinertrag und Wirthſchaftsertrag dasſelbe nämlich
dasjenige, was ſein Betrieb ihm eingebracht hat. Dieſe Er
klärung trifft das Richtige, aber meiſtens iſt ſich der Wirth
ſchafter nicht klar über das, was ihm die Wirthſchaft einbrachte;
denn dieſes iſt äußerſt mannigfacher Natur und ſetzt ſich zu
ſammen
1. aus dem baaren Gelde, welches nach Abzug der Wirth-
ſchaftsgeldausgaben von ſolchen Geldeinnahmen übrig bleibt;

2. aus den ſicherſtehenden Forderungen (in Geldwerth aus
gedrückt), die durch den Verkauf von Wirthſchaftserzeugniſſen
entſtanden ſind
Z. aus dem Geldwerth ſolcher Produkte, welche die Wirth-
ſchaft ohne Vergütung nach außen abgab (demnach würden
Naturalien, welche als Deputat an die Tagelöhner verabfolgt
wurden, auszuſchließen ſein; denn hier fand eine Vergütung durch
Arbeit ſtatt);

4. aus dem Kapital, welches zur Vergrößerung oder Ver
beſſerung der Wirthſchaft diente, mit anderen Worten dem Mehr
werth des Betriebes zu Ende des Jahres gegenüber zu Anfang
desſelben.

Andererſeits kommt aber auch die Summe in Betracht, um
welche der Betrieb gegebenenfalles zurückgegangen iſt, und zwar
iſt dieſelbe dann in Abzug zu bringen.

Außerdem iſt Rückſicht zu nehmen auf die Forderungen und
auf die Schulden, ſoweit ſie die Wirthſchaft direkt betreffen, und
welche vom vorhergehenden Jahre übernommen ſind, wie auch

Zahlen am Schluſſe des Jahres berückſichtigt werden
müſſen.

So wird z. B. der Reinertrag einer Wirthſchaft ſich folgen
dermaßen auseinanderziehen laſſen
Geſammtgeldeinnahme der Wirthſchaft 12000 Mk.
Wirthſchaftsforderungen zu Ende des Jahres um 280

größer als zu Anfang.
Naturalien für den Altentheil 450Naturalien für den Beſitzer und deſſen Familie,

ſowie für 7 Geſinde 680Miethewerth der Wohnung (mit den Wirthſchafts

Gebäuden end) 120Mehrwerth der Wirthſchaftsgegenſtände und Vor
räthe zu Ende des Jahres

in Summa 14 530
Davon kommen in Abzug:

Die Geldausgaben für die Wirthſchaft 11.000 Mk.
Die direkten Wirthſchaftsſchulden ſind

zu Ende des Jahres um 390größer als zu Anfang 11 880 Mk.
Die Wirthſchaft hat ſomit dem Betriebsleiter, der gleich

zeitig Beſitzer iſt, 14 530 Mk. 11390 Mk. 3 140 Mk.
eingebracht, und dieſe Summe bezeichnet der einfache Landwirth
als Ertrag oder Reinertrag ſeiner Wirthſchaft.

Jn dieſen 3 140 Mk, iſt einmal der Lohn für die Thätigkeit
des Wirthſchafters enthalten. Würde das Gut durch eine fremde
Perſon adminiſtrirt werden, ſo würde das Gehalt und die Be
köſtigung für dieſelbe als Wirthſchaftsausgaben bereits mit in
Abzug gebracht ſein. Aus dieſem Grunde, weil alſo der Lohn
W den Wirthſchafter eine Betriebsausgabe iſt, ſehen manche
andwirthe den Reinertrag erſt dann als richtig an, ſobald die

antſprechende Summe mit in ug gebracht iſt. Auf dieſem

Standpunkte ſtehen auch die meiſten Theoretiker, und es u der
ſelbe auch als richtig anerkannt werden, da ein Betrieb ohne
Leiter nicht gedacht werden kann der größte Theil der tiker
aber, beſonders der kleinere und mittlere Beſitzer, bringt keinen
Lohn für ſich in Abzug, ſondern ſchließt dieſen in dem R rage
ein. Es iſt deshalb wohl berechtigt, ſobald der Reinertrag einer
Wirt r angeführt wird, in Klammer hinzuzufügen „ein
ſchließlich Wirthſchafterlohn“.

gleich Beſitzer iſt, feſtzuſetzen; man ſagt wohl, daß diej
Summe maßgebend iſt, für welche eine fremde Perſon die
waltung des Gutes in der gleichen Weiſe mit rats
kann. Aber jeder weiß, wie kärglich in den meiſten Fällen ſolche
Beamte bezahlt werden, und daß oft ein Beamter zur h
oder Vervollkommnung die Leitung übernimmt. Jn n Falle
würde der Lohn des Betriebsleiters ſehr gering ausfallen und
einen weſentlichen Einfluß auf die Höhe des Reinertrages nicht
ausüben. Wenn aber der Eigenthümer wirthſchaftet, ſo wird
dieſer Anſatz bedeutend höher ausfallen, obwohl ſeine Arbeit
thatſächlich dieſelbe iſt.

Daraus iſt zu folgern, daß ein Vergleich von Reinerträgen
von Gütern, die vom Eigenthümer bewirthſchaftet, und ſolchen,
die von Adminiſtratoren verwaltet werden, nicht zuläſſig iſt,
bald der Arbeitslohn des Betriebsleiters in Abzug gebracht wurde.

Wird nach unſerem Beiſpiel das Entgeld für die Thätigkeit
des Wirthſchafters mit 1000 Mk. angeſetzt, ſo verbleiben noch
2140 Mk., und dieſe Summe bildet nun das, was Grund und
Boden mit Hilfe der anderen Betriebsmittel eingebracht hat und
repräſentirt die Verzinſung der in dieſen ſteckenden Kapitalien.

Der Theorie nach iſt dieſe Behauptung nicht ganz Abg
denn es iſt der Unternehmergewinn do nicht berückſichtigt. In
praxi läßt ſich aber niemals die Höhe des Unternehmergewinns
feſtſtellen, ſo daß auch niemals eine genaue Berechnung der Ver
zinſung der Kapitalien erfolgen kann. Bei einem Gute, das von
einer fremden Perſon bewirthſchaftet wird, tritt der Unternehmer
r in den Hintergrund, und man ſpricht einfach nach Abzug
es Gehaltes den Reinertrag als Zinſen des Geſammtwirth-

ſchaftskapitals an.
Dieſe Summe enthält 1. die Bodenrente, welchen Begriff

Ricardo in unwiderlegbarer Weiſe dahin definirt hat
Bodenrente iſt der Geldbetrag, den der Eigenthümer für die

Benutzung der urſprünglichen und unzerſtörbaren Kräfte ſeines
Bodens erhält. Die urſprünglichen und unzerſtörbaren Kräfte
müſſen durch Kapitalien bei der Gutsübernahme erworben werden
ſomit ſtellt die Grundrente die Verzinſung der für den Boden
gezahlten Geldbeträge dar.

Außerdem r wir in dem Reinertrage die Gebäude-
rente, die Verzinſung des Gebäudekapitals und die Zinſen vom
Betriebskapital. Jn der Regel werden Grund und Gebäude-
rente zuſammengefaßt; eine Trennung iſt kaum möglich, da in
unſerem Klima eine Wirthſchaft ohne Gebäude nicht denkbar iſt.
Beide Betriebsmittel ſtehen in engen Beziehungen zu einander.
Die Gebäude, ebenſo d Grund und Boden, ſind nwdeweg
ſie können als Jmmobilikn hypothekariſch beliehen werden. Aus
dieſem Grunde iſt bei der Feſtſtellung und Angabe des Werthes
von Landgütern derjenige der darauf befindlichen Gebäude mit
eingeſchloſſen.

Anders dagegen iſt es mit den unter Betriebskapital ver
ſtandenen Gegenſtänden. Dieſe unterſcheiden ſich weſentlich von
den anderen Betriebsmitteln, find beweglich, genießen nur unter
beſonderen Umſtänden Realkredit und ſind bei der Werthsangabe
eines Gutes in der Regel nicht mit einbegriffen.

Es iſt deshalb natürlich, daß man eine Unterſcheidung
zwiſchen Verzinſung des Grund und Gebäudekapitals einerſeits

Es dürfte dies um ſo praktiſcher ſein, als es außerordentlich

ſchwierig iſt, den Arbeitslohn des Wirthſchafters, wenn er t
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und des Betriebskapitals andererſeits macht. Beim erſteren wird
immer ein geringerer Zinsfuß verrechnet werden als bei letzterem,
weil dieſes bedeutend unſicherer ſteht. Erwägt man aber, da
bei dem Rückgang der Bodenpreiſe auch das entſprechende Kapitar unſicher eht, und ferner, daß nach Abzug der Betriebs

apitalzinſen nur ein Geringes, oft aber gar nichts übrig bleibt
und demnach der Boden und die Gebäude gar kein Verdienſt an
dem Reinertrag haben ſollen, ſo iſt erſichtlich, wie ſchwer es iſt,
zwiſchen Zinſen vom Betciebskapital und den vom Grund und
Gebäudekapital eine Trennung vorzunehmen.

llgemeinen wird man auch wohl ohne dieſe Trennung
auskommen Grundſtücke, Gebäude und Jnventarium ſind hin-
ſichtlich der Erzeugung verkäuflicher Produkte ſo eng mit einander

verbunden, daß jedes Betriebsmittel, ſobald überhaupt ein Ertrag
herausgewirthſchaftet wird, einen Antheil hat, welcher ſich aller
dings genau niemals feſtſtellen läßt. Es iſt deshatb am beſten
der Ertrag als Verzinſung des tskapitals zu
ſammenzufaſſen. Danach bilden die 2140 Mk. Reinertrag die
Verzinſung aller in der Wirthſchaft ſteckenden Kapitalien, und
wenn dieſe 40000 Mk. ausmachen, ſo iſt der Zinsfuß 3.06 Proz.
Auch die Feſſtellung des Einkommens aus Grundvermögen legt
den Reinertrag zu Grunde, und zwar in der Form, wie oben
erläutert: Verzinſung des ganzen Wirthſchaftskapitals und Lohn
des Wirthſchafters, ſobald letzterer Eigenthümer iſt.

Dr. H. Schmidt.

Das Saatgut.
Den allergrößten Einfluß auf die künftige Ernte hat das

Saatgut. Und doch wird in vielen Betrieben darauf noch immer
nicht genügend geachtet. Man iſt vielfach ſehr leicht geneigt, ein
Auge zuzudrücken, wenn es ſich um die Beurtheilung des Saat-
gutes handelt aber man ſchadet ſich immer am eigenen Fleiſche,wenn man es unterläßt, nach Möglichkeit Saatgut beſter
Qualität zu verwenden.

Jſt man gezwungen, Saatgut neu anzukaufen, ſo unterlaſſe
man nie, ſich die Echtheit der Waare vom Verkäufer garan-
tiren zu laſſen, und man ſuche, ſich dann auch zu vergewiſſern,
ob man wirklich ſortenechte Waare erhalten hat. Bei den Ge
treideſorten wird man ſich verhältnißmäßig leicht davon über
Vue können, bedeutend ſchwieriger iſt dies aber ſchon bei den

sſamen. Aus verſchiedenen Gründen iſt gerade bei den
letzteren beſonderer Werth auf ihre Echtheit zu legen denn ein
mal wollen wir auf Grund vorhergegangener Erfahrungen bei
der Neuanſaat einer Wieſe nur v r Grasſamen verwenden,
welche die Ausſicht bieten, daß die aus ihnen ſich entwickelnden
Pflanzen unter den herrſchenden Verhältniſſen auch kräftig
wachſen und eine geſchloſſene Grasnarbe zu ſchaffen vermögen,
und auf der anderen Seite liegt uns doch daran, Gräſer mit
höchſtem Nährwerth anzubauen.

Beſonders wichtig iſt die Feſtſtellung der Samenechtheit auch
bei Rothklee und Luzerne. Der Handel bietet davon Waare ſo
wohl deutſcher wie auch amerikaniſcher Provenienz an. Aber für
den deutſchen Landwirth haben die Samen dieſer Futterpflanzen
ihrer unft nach ſehr ſchwankenden Werth. Wir können in
unſerem Klima nur deutſchen Rothklee- und Luzerne-Samen
brauchen Luzerne und Rothklee von amerikaniſchem Samen
haben, wie durch Verſuche feſtgeſtellt wurde, nur eine geringe
Winterfeſtigkeit gezeigt.

Weiterhin gehört zu den Eigenſchaften eines einwandfreien
Saatgutes eine gute Keimfähigkeit. Verwenden wir das
in unſerer eigenen Wirthſchaft gewonnene Saatkorn, ſo iſt, wenn
die Ernte nicht unter ganz abnormen Witterungsverhältniſſen zu
leiden hatte, anzunehmen, daß dasſelbe auch normale Keimkraft
beſitzt. Anders iſt es ſchon, wenn man einmal infolge un

günſtiger Umſtände gezwungen iſt, vorjährigen Samen zu ver
wenden. Dann iſt es auf jeden Fall räthlich, eine Keimprobe
vorzunehmen, damit man unter Berückſichtigung des nicht keim
fähigen Prozentſatzes des Samens das Ausſaat-Quantum ent
n verſtärken kann. Kauft man aber Saatgut, ſo iſt eine

eimprobe ganz unerläßlich, namentlich bei den Samen von
Futterpflanzen, deren Keimkraft je nach den Jahrgängen oft
großen Schwankungen unterliegt. Man unterlaſſe hier niemals,
z die dem Samen zugeſprochene Keimkraft garantiren zu
aſſen.

Von allergrößter Wichtigkeit für den Werth eines Saatgutes
und den Ernteertrag iſt ſchließlich die Reinheit des Samens,
worunter das Freiſein des Saatgutes von erdigen Beſtandtheilen,
Steinchen, namentlich aber von Unkrautſamen zu verſtehen
iſt. Wenn auch hinſichtlich der Reinigung des Saatgutes von
Unkrautſamen mit Hülfe der dem Landwirthe zur Zeit zur Ver
fügung ſtehenden theilweiſe ganz vorzüglich arbeitenden Reinigungs
maſchinen gegenüber der Vergangenheit ein bedeutender Fort
ſchritt zu verzeichnen iſt, ſo wird nach dieſer Richtung doch immer
noch ſehr viel geſündigt. Um ein ſicheres Urtheil darüber zu
gewinnen, ob ein Saatgut auch wirklich frei von Unkrautſamen
iſt, muß man ſich dasſelbe doch recht ſcharf anſehen. Eine ober-
flächliche Begutachtung wird uns leicht arg täuſchen. Wenn
man ſich einmal die Mühe nimmt, eventuell unter Zuhilfenahme
einer Samenlupe, die Menge der Unkrautſamen in dem der
eigenen Wirthſchaft gewonnenen Saatgut vor etwaigen Reinigungs
arbeiten feſtzuſtellen, ſo wird man gewiß erſtaunt ſein, zu er
ahren, daß dieſelbe viel größer iſt, als man jemals geglaubt
hätte. Es muß daher unſer ganzes Bemühen darauf gerichtet
ſein, ein Saatgut zu gewinnen, welches möglichſt frei iſt von
Unkrautſamen. Würde dieſer Geſichtspunkt vielfach mehr be
achtet, ſo würde das Unkraut auf den Feldern nicht in ſo furcht
barer Weiſe zunehmen, und der Kampf gegen das Unkraut auf
dem Felde würde ſich weſentlich leichter geſtalten. Das Grund
übel der Verunkrautung der Felder iſt ſehr oft in dem hohen
Grade der Verunreinigung des Saatgutes zu ſuchen.

d Dr. K. Bruhne.

c

Vom Futtermittelmarkt.
Der Markt zug ſchon geraume Zeit eine luſtloſe Haltung,

die in den Preisrückgängen einer größeren Anzahl von Artikeln
ihren Ausdruck findet. So iſt namentlich Baumwollſagat-
mehl infolge ſtarker Ankünfte und größeren ſpekulativen An
gebotes nicht unerheblich im Preiſe gedrückt man kauft
r amerikan. Mehl zu etwa Mk. 10.50) abentfaſertes e 159 ehdedeutſches, entfaſertes 11.50) burgAuch Erd nußmehl iſt an der abſteigenden Bewegung in
erſter Linie mit betheiligt; die durch anhaltenden Mangel indieſem Artikel im h bis auf Mk. 15.50 ab Magdeburg
e hohen Forderungen haben zu einer umfangreichen

inſchränkung der Fütterung von Erdnußfabrikaten geführt, und
es hält nunmehr, trotz der Ermäßigung auf etwa Mk. 13,00 ab
Magdeburg, ſchwer, dem Konſum Intereſſe für dieſes Futter ab
ugewinnen. Freilich iſt auch der gegenwärtige Werthſtand der
uttereinheit gegenüber demjenigen bei deutſchem Baumwollſaat

mehl noch um reichlich 20 Proz. zu hoch.
Reismehl iſt ebenfalls vernachläſſigt und gegenwärtig bei

einem Preiſe von etwa Mk. 7.75 für 100 kg 24prozentiges
deutſches Mehl als billig zu bezeichnen. Leider giebt es noch

ca

viele Landwirthe beſonders in der Altmark welche nach
dem Gehalte an Protein und Fett bei dieſem Artikel garnicht
fragen, ſondern einen ganz ungerechtfertigt hohen Preis für eine
möglichſt weiße Waare zahlen.

Mais hatte in den letzten Monaten einen Preisſturz bis
auf circa 8 Mark per 100 kg ab Magdeburg erlebt; ein ſo
billiger Preis führte indeſſen bald zu einer lebhaften Kaufluſt
der Landwirthe, die ihren Hafer verkauften, um Mais zu füttern.
Neuerdings hat das Angebot von Amerika nachgelaſſen, ja, manberichtet hen von Rückkäufen ſeitens der Vereinigten Staaten,

und die Preiſe haben daraufhin, namentlich für ſpätere Monate,
etwas angezogen. Es wird gefordert für guten, geſunden,
amerikaniſchen Mixed-Mais prompt und bis Juni Mk. 8.25,
Juli Oktober 8.75, ab Magdeburg, verzollt.
Th rn der Abwärtsbewegung nahmen bislang nicht
Dheil:

Palmkuchenfabrikate, die im Gegentheil ihren
Werthſtand erhöhen konnten. Grund dazu giebt der anhaltende
Mangel an Kuchen und Mehl, der durch gedrückte Oelpreiſe und
Produktions Einſchränkungen herbeigeführt iſt. Dem Vernehmen
nach ſoll eine Vereinbarung der in Frage kommenden Produzenten
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beſtehen, welche die Oelfabrikation und die Preiſe für Fabrikate
ſowohl als r regeln ſoll. Die Stimmung iſt jedenfalls
zur Zeit ſehr Hlt und Abgeber für Lieferung Juli er. Juni 1898

unter Mk. 10.50-10.25 für Kuchen
10.75--10.50 Mehl

nicht r finden.
benſo ſind Kokoskuchen aller Art ungemein knapp, unddie Nachfrage nach er Marken iſt ſchon ſeit geraumer Zeit

nicht zu befriedigen. Es erzielten kleine Poſten:

o MAuſſiger bis 13 Mark ab Magdeburg.

7 ſpätere Termine iſt wenig Angebot im Markte.
arh apskuchen aller Art ſind knapp man kauft gegen

w g

Wittenberger zu Mk. 9.30 ab Wittenberge.

ab Magdeburg

Braunſchweiger zu M. 10.20 ab Braunſchweig
Hannöverſche 110.20 erf oder

Burgdorf.
Thüringer e 10. e Zeitz

Leinkuchen werden fortdauernd lebhaft degehrt Jagrend
das Angebot in wirklich reiner, deutſcher Waare knapp bleibt.

Es wird gefordert für
Sichi W r ab Magdeburg

Wenig gefragt ſind
Biertreber, 26—30 Proz., die etwa Mk. 8.50
Getreideſchlempe, 36—40 Proz,, e 10. (ab Magde
Roggenkleie e 6868.75 burgWeizenſchaalen e e 610

notiren.

age: Zingung mit Kalk und Wo urem Ammoniak
zu gleicher Zeit. (R. in G. bei F.) Darf man auf einen Acker,
auf welchem der von einer ſtarken Kalkdüngung herrührende Kalk erſt
wenig mit dem Acker vermiſcht iſt, ſchwefelſaures Ammoniak ſtreuen,
ohne Verluſte zu befürchten

Antwort Jm Allgemeinen empfiehlt es ſich, das ſchwefelſaure
Ammoniak bereits im Herbſt unterzubringen, damit es dann im Früh
jahr um ſo ſchneller wirkt. Auf den mit Kalk bedeckten Boden aber
das ſchwefelſaure Ammoniak zu ſtreuen, iſt ein ſehr gewagtes Unter
nehmen, das zu empfindlichen Verluſten führen kann. Wird nämlich
ſchwefelſaures Ammoniak mit Aetzkalk oder kohlenſaurem Kalk vermengt,
ſo zerſetzt ſich dieſes Salz, es entweicht dann Ammoniakgas, welches
an ſeinem ſtechenden Geruche zu erkennen iſt, und welches bekanntlich
den für die Pflanzenernährung ſo wichtigen Stickſtoff enthält. Will
man ſich alſo vor derartigen Verluſten ſchützen, ſo muß man ein ober-
irdiſches Vermengen des ſchwefelſauren Ammoniaks mit Kalk möglichſt
vermeiden. In kalkreichen Ackerböden wird zwar eine ſolche Umſetzung
mit Entſtehung von gasförmigem Ammoniak auch vor ſich gehen aber
Da im Jnnern der Ackerkrume können dadurch Verluſte nicht eintreten.

as ſich im Acker auf dieſe Weiſe bildende Ammoniakgas wird ſich
entweder im Bodenwaſſer auflöſen und darin gelöſt bleiben oder aber,
wenn es gasförmig entweicht, in den darüber lagernden Erdſchichten
infolge der Abſorptivkraft des Bodens für Ammoniak feſtgehalten
werden. Es dürfte daher in dieſem Falle räthlich ſein, an Stelle des
ſchwefelſauren Ammoniaks Chileſalpeter in getheilten Mengen, zur
Hälfte vor der Saat, zur Hälfte nach der Saat als Kopfdüngung zu

verwenden. Br.Frage Klebezwang für ausländiſche Arbeiter. (F. in C.,
annover.) Auf hieſiger Domäne haben wir dieſes Jahr landwirth

chaftliche Arbeitskräfte ruſſiſcher Nationalität. Dieſelben haben zum

Fragekaſten.
Theil Karten der Alters und Jnvalidenverſicherung von ihrem vor
jährigen Aufenthaltsorte in Deutſchland mitgebracht, die andern haben
keine. Bin ich nun gezwungen, für die Leute während ihres eins
die Marken zu kleben Nach unſerer Meinung wäre für die Leute,
die alljährlich von Rußland hierher kommen, niemals aber eine Rente
dort beanſpruchen können, das Kleben der Marke zwecklos

Antwort: Sie ſind geſetzlich verpflichtet, genau ſo wie für die
einheimiſchen Arbeiter auch für die ausländiſchen, wenn auch n
vorübergehend während eines Theils des Jahres bei

lichen Arbeiten b Arbeiter V erungsmarken zu kleben.

erſicherungsbeitrages zuleiſten, weil ſie der Anſicht ſind, ſie hätten doch lenen Ruden davon.

Sie als Arbeitsgeber ſind aber berechtigt, den
vom Lohn zu kürzen. Die Meinung der x Arbeiter, ſie
hätten keinen Nutzen von der Verſicherung, beruht auf einem Irrthum.
Nach dem Geſetz hat jeder ausländiſche Arbeiter, welcher im Deutſchen
Reiche wohnen bleibt, das Recht, Alters- und Jnvalidenrente vor
ausgeſetzt, da
wie jeder Einheimiſche. Geht er ins Ausla
dem dreifachen Betrage einer Jahresrente abgefunden werden.

Zur Frage: Düngung zu Zuckerrüben. Zur Antwort auf
die Frage „Düngung zu Zuckerrüben“ in Nr. 14 der „Mittheilungen“
möchte ich noch demerken, daß die Kaligabe für Zuckerrüben entweder
untergepflügt werden muß oder im Winter auf die rauhe Furge zu
bringen iſt. Ein Aufſtreuen von Kaliſalz kurz vor der Beſtellung
wirkt nach meinen Erfahrungen ſt für den Aufgang der Rüben.
Will man durchaus Kali den Räüben noch geben, ſo wendet man das
ſelbe nach den Verziehen als Kopfdüngung an. Schirmer,

Kleinere Mittheilungen.
Schluß der letzten Anmeldefriſten zur landwirthſchaftlichen

Ausſtellung zu Hamburg. Mit dem 31. März iſt nun auch die
Anmeldefriſt für die Gruppe Bienen wirthſchaft der bevor
ſtehenden landwirthſchaftlichen Ausſtellung zu Hamburg abgelaufen.
Danach ſind nur noch Anmeldungen für die i ch itryirn
und zwar bis zum 15. April, ferner für die Geflügel Ab-
theilung, bis zum 31. Mai, ſowie für grüne Pflanzen, bis
zum 1. Juni, geſtattet.

Die Fif er e i- Abtheilung W in 6 Untergruppen zur An-
n lebende Fiſche, Krebſe und Nutzmuſcheln, todte Fiſche, die
ünſtliche Fiſch und Krebszucht und deren Hilfsmittel, Pflege der

Fiſche und Krebſe, Fang und Verwerthung von Fiſchen und endlich
enſchaftliche Darſtellungen. An Preiſen ſtehen 1000 Mk. in Baar,

12 Preismünzen und 3 Ehrengaben zur erfügung für 7 Klaſſen von
Fiſchen, Krebſen und Muſcheln, für natürliche und künſtliche Nahrung
re und endlich für Verſandvorrichtungen für lebende und für
odte Fiſche.

Für die Geflügel-Abtheilund ſind heuer, da eine beſonders
warke Beſchickung in Ausſicht ſteht, die Preiſe über das bisherige
Maß hinaus vermehrt auf im ganzen 3125 Mk. baar, 38 Preismünzen
und einige Ehrenpreiſe.

Tuderkulin-Jmpfung. Aus den reichen Erfahrungen, die man
mit Tuberkulin-Jmpfungen im Hamburger Schlachthofe geſammelt hat,
bringt die e ä für Veterinär Angel.“ einige auch für weiterereiſe intereſſante Daten. Von 36 däniſchen Rindern reagirten auf die

Jmpfung 18 oder 50 pCt., während von dem in der AltongerQuarantäneanſtalt geimpften 1791 Haupt däniſcher Provenienz ebenfalls

678 Reaktion zeigten. Bei 223 von dieſen Rindern, die im Hamburger
Schlachtbauſe geſchlachtet wurden, (Altona beſitzt weder ein öffent
liches Schlachthaus noch obligatoriſche Fleiſchſchau!) konnte die
Zuverläſſigkeit der Jmpfprobe konſtatirt werden, denn 199 Stück
zeigten ſich thatſächlich mit Tuberkuloſe behaftet, während bei den

reſtlichen 24 faſt immer andere krankhafte Zuſtände vorgefunden wurden
Ein indirektes Bild von der Wirkung der TuberkulinJmopfung giebt,
nach der „Bremer MilchZtg.“, das Reſultat der Fleiſchſchau auf dem

er Schlachthofe in der Zeit vom 6. bis 12. März d. J.
on 1356 geſchlachteten Rin dern mußten 23ganz, bei

612 einzelne Theile konfiszirt werden. Dieſe er-
ſchreckend großen Ziffern laſſen ſich nur damit erklären, daß die auf
Tuberkulin-Jmpfung reagirenden Rinder neuerdings dem Hamburger
Schlachthofe zur Schlachtung zugeführt werden müſſen, während vor
St der Jmpfung das eingeführte däniſche und ſchwediſche
Vieh im Zeichen des freien Verkehrs ſtand. Jn der letzten vorherge-
gen Beobachtungswoche wurden auf demſelben n von

5 Rindern nur 10 ganz, 52 theilweiſe konfiszirt, jetzt von 1356 aber
23 ganz und 612 theilweiſe. Wie ließe ſich dieſes enorme Plus anders
erklären, als daß es durch die r Zwangsſchlachtung eingelieferten
Thiere, welche auf die Tuberkulin-Probe reagirt hatten, geliefert ſein
muß! Die angeführten Zahlen ſprechen aber nicht hur für den
W Werth der TuberkulinJmpfung, W ſie zeigen auch
wieder einmal, wie verbreitet die gefährliche Tuberkuloſe unter dem
däniſchen Vieh iſt, und wie ſehr wir zu Vorſichtsmaßregeln der Ein
fuhr gegenüber genöthig ſind. Die Zwangsſchlachtung derjenigen Thiere,
die in den Quarantäneanſtalten auf TubderkulinInjection reagirt haben,
bietet daneben unſerer Veterinärwiſſenſchaft ein weiteres Forſchungsfeld,
auf dem reiche Erfahrungen für den Kampf gegen jene Krankheit
ſammeln kann, die in Bezug auf Gefährdung des Viehbeſtandes hinter
der Maul und Klauenſeuche vielleicht zurückſteht, durch die in um ſo
unheilvollerer Weiſe aber indirekt die
bedroht iſt.

Ueber den Einfluß der Wärme auf Bruteier. Hierüber hat
der franzöſiſche Forſcher Féré intereſſante Verſuche angeſtellt, von
denen wir nur kurz folgendes berichten. Féré nahm hierzu jeweils Eier
der gleichen Raſſe, gleichen Legedatums und ſah darauf, daß die Eier

ur
W mit länd

wie uns aus Fällen bekannt iſt,

er allen Bedingungen genügt hat zu beanſpruchenb urück, kann J n
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auch ſonſt in allem auf ganz gleiche Weiſe behandelt worden waren.
Er ſetzte die ausgewählten Eier jeweils in den gleichen Brütofen und
fand, daß der Einfluß einer Temperatur von 379 und 38 ein ganz
gleicher auf die Eier war, nur mit dem Unterſchiede, daß ſich dieſelben
bei 389 etwas raſcher entwickelten. Erhöhte man die Temperatur, ſo
entwickelten ſich weniger Eier, ſo bei 399 nur noch 38 pCt., bei 40 noch
12 pCt., bei 419 noch weniger. Die gleiche mangelhafte Entwickelung
ergab ich bei 7 der Temperatur ſo ſchlüpften bei 36
7 nur noch etwa 60 pCt. aus, bei 359 nur 56 pCt., bei 340 nur

p

Dabei ergab ſich die auffallende Thatſache, daß die geringere
Prozentzahl der entwickelten Thiere entſprechend mehr Zeit zur Aus-
bildung brauchte, je geringer die Temperatur war, und daß die Zahl

ißgeburten wuchs mit dem Sinken der Bruttemperatur. Bei
einer Temperatur von 388, der eigentlichen Brutwärme,
zeigten ſich die Eier auch am widerſtandsfähigſten gegen äußere
ſchädigende Einflüſſe.

Auf Grund dieſer Beobachtungen wird der praktiſche Hühner
züchter zu der Einſicht gelangen, daß am Erfolge noch nicht zu ver
zweifeln iſt, wenn auch nicht alle Kücken mit peinlichſter Zeiteinhaltung
am 21. Tage ausſchlüpfen, daß er aber andererſeits ſtets darauf achten
ſoll, bei Anlage des Brutneſies, namentlich bei den Frühbruten im
März, für eine wärmehaltende Unterlage zu ſorgen damit die Bruteier einer von allen Seiten möglichſt gleichmäßigen Temperatur

dauernd ausgeſetzt ſind.
Berufungen in der Einkommenſteuer. Nach den Mit

theilungen des Geheimrath Wallach im Abgeordnetenhauſe werden
aller Steuererklärungen nicht beanſtandet und die meiſten Bean-

ſtandungen, nämlich 95 Proz., werden im Einverſtändniß mit den
Zenſiten erledigt. Die Zahl der Berufungen hat ſich von 126 pEt.
der Steuerpflichtigen im Jahre 1891/92 auf 8,3 pCt. in 1896/97
verringert, die Zahl der Beſchwerden beim Oberverwaltungsgericht
hat ſich von 0,55 pCt. in 1891/92 auf 0,35 pCt. in 189596 verringert,
die Zahl der Einkommenſteuerpflichtigen betrug in dem letzten Jahre
ca. 260 5000, von dieſen haben demnach 216 215 Berufung eingelegt
und 9138 bei der höchſten Inſtanz Beſchwerde geführt.

Strafzinſen bei unpünktlicher Zinszahlung. Das Reichsge
richt hat, wie wir der „Weſifäliſchen Genoſſenſchaftszeitung“ entnehmen,
vor einiger Zeit eine Entſcheidung gefällt, die für die Spar und
Dahrlehenskaſſen von beſonderer Bedeutung iſt. Auf das Grundſtück
des Beſitzers A. war eine mit vier pCt. zu verzinſende Hypothek ein
getragen und zugleich die Verpflichtung, daß für den Fall, daß der
Schuldner mit der Entrichtung der Zinſen mehr als I4 Tage im
Rückſtande bleiben ſollte, die verfallene Zinspoſt nach dem fünf
prozentigen Zinsfuß zu bezahlen ſei. Der Schuldner verlangte nun
nach einiger Zeit vom Geldgeber die Löſchung dieſes Vermerks und
beſchritt, als dieſes verweigert wurde, den Klageweg, weil hier Zinſen
von Zinſen bedungen wuürden, was geſetzlich nicht i ſei. Jn
dieſem Sinne fiel auch die Entſcheidung des Landgerichts I Berlin und
des Kammergerichts aus, wogegen das Reichsgericht die Klage abwies;
dieſe Entſcheidung wurde damit begründet, eine Abrede, daß im Falle
nichtrechtzeitiger Zinszahlung von der fälligen Zinsrate Zinſen gezahlt
werden ſollten, ſei im gegenwärtigen Falle nicht getroffen. Vielmehr
ſei der Zinsfuß an ſich für den Fall der verzögerten Zinszahlung um
eins v. H. erhöht worden. Mit derſelben Wirkung und ohne gegen
irgend ein Geſetz zu verſtoßen, hätten die Parteien verabreden können,
Daß die Zinſen fünf v. H., bei prompter Zahlung derſelben jedoch nur
vier v. H. betragen ſollten.

Büchertiſch. Die Möhre, ihr feldmäßiger Anbau und ihre
Verwendung. Aus der Praxis für die Praxis. Von Otto
Muenzer. Verlag von F. Telge. Schöneberg-Berlin.

Eine kurzgefaßte Broſchüre, auf die wir deshalb aufmerkſammachen, weil der Anbau der Mohrrübe oder Möhre als Wurzelfrucht
doch noch nicht in dem Maße allgemein bekannt iſt wie der Anbau
der übrigen Wurzelfrüchte, der Futterrunkeln und der Kartoffeln, und
weil dieſe Frucht andererſeits gewiß eine größere Beachtung zu ver-
ſchiedenen Fütterungszwecken verdient, als ihr von unſeren Landwirthen

meiſtentheils geſchenkt wird. Daß dieſelbe, beſonders bei der Fütterung
der Pferde und namentlich der älteren, zwei und dreijährigen Fohlen,
noch eine größere Rolle als bisher zu ſpielen berufen ſein kann, werden
wir nach den Erfahrungen vieler praktiſchen Landwirthe mit der
Möhrenfütterung unbedingt zugeben müſſen. Wenn die Periode vor
über iſt, in der das junge Thier verhältnißmäßig am meiſten wächſt,
und während welcher allerdings die Haupternährung durch ein ſtickſtoff
reicheres Futter zu geſchehen hat, als es die Möhre darſtellt, ſo können
ohne Bedenken die Haferrationen verringert werden und neben Heu
die Mohrrüben, gut mit Spreu oder Häckſel n den größten
Theil der Nahrung ausmachen. Neben etwas Weizenſchalen kann
man im zweiten Jahre 6—8 Pfund Möhren und weiter ſteigend ohne
Gefahr geben. Aelteren Pferden wird man die Möhren als theil
weiſen Erſatz des Hafers mit Vortheil im Winter bei weniger oder
gar keiner Arbeit geben und damit eine Verbilligung in der Er
nährung ſeiner Pferde erzielen können. Zu dieſen Gründen, die in
wirthſchaftlicher Hinſicht mehr, wie disher meiſt einer ausgedehnten
Verwendung der Möhre zu Fütterungszwecken das Wort reden, kommt
nun noch ihre wohlbekannte, nach verſchiedenen Richtungen hin ſich geltend
machende geſundheitliche Wirkung, die ſie beſonders als Fohlenfutter
geeignet erſchei ren läßt.

Es iſt deshalb recht angebracht, daß durch eine Broſchüre, wie die
vorſtehende, die Kultur der Möhre, ihre Anſprüche an Klima, Boden,
Bearbeitung des Feldes, an Pflanzennährſtoffen, an die Beſtellung
und an die Pflege, ſowie die Art der Ernte, Aufbewahrung und Ver
werthung den Landwirthen wieder näher gebracht wird. Der eine oder
der andere, für deſſen Wirthſchaft die Verwendung der Möhre zu den
oben angegebenen zu pafſſen cheint, wird danngewiß e Verſuch ma und mit dem Reſultate ſicherlich zu
frieden ſein.

Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S.
In der Zeit vom 1. bis 8. April 1897 einſchließlich

a2) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte reſp.
von Händlern erzielte Preiſe:

Erzielte Preiſenannte Alter Vewicht ver Centner
j Mt. J J

Kühe I. 8 jährig 1270 28up I. 6 1208 24Bullen J. 21 1500 30Schweine 252 40287 39210 38
r den Mitgliedern des Land wirthſchaftlichen

auern- Vereins des Saqchhkreiſes erzielte Preiſe
(bei ſofortiger und bereits erfolgter Abnahme):

Kühe J. S lüährig 1200--1490 2927-2. 1 8 1150 26Ferſen J. J 21 1270 30Bullen I. 3 1700 30Ochſen Ia. 7 1960--2120 34I. 42 1340 32i-2. s 1600 31Schweine 330 40210 38Sauen 4 Wochen 133 36
„GSS.L c „,„ß— ä

wo Anzeigen.g bro Zeile 20 Pfennig.h]cchccgggd e (Elnzeigen für die Landwirthſchaftliche Mittheilungen ſind nur an Otto Thiele.
Spezial-Annoncen Bureau für lkand wirthſchaftliche Anzeigen, Verlin SW., Bernburgerſtraße 3, zu ſenden

Inseratepro Zeile 20 Pfennig
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Hereqht. Ladwirthſchaft

Schule Dahme i. M. Alle Anzeigen BZeste und blliigste

Drilimaschinen.
Hackmaschinen,

Aufnahme 22. April früh 7 Uhr. welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemässer Weise PHüge. Walzen,
Oberiertianer können unt. Umſt. in
Kl. II eintreten. Das Abgangs-
zeugniß berechtigt z. einj. Die t.
Fremdſprache nur Franzöſiſch. Schul

berichk

Hr. Gisevius, Direktor.

für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem Spezial-Annon cen-Bureau Düngerstreuer
tär landwirthseh. Anzeigen

icht und Auskunft bei Otto Thiele, Berlin SW. Beruburgerstrasse 3. Fr.
liefert

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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